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Aufforderung. 
In Gemäaͤßheit der Allerhöchſten Enid Cabinets⸗Ordre 
vom 28. December 1824, die Cenſur betreffend, werden 
alle Verleger und Drucker der Provinz Schleſien und 


des mit Schleſten verbundenen Antheils der Lauſitz hier⸗ 


mit erinnert: von allen ſeit 1. Januar 1844 in ihrem 
erlage erſchienenen Büchern, oder Zeit: und andern 
kleinen Schriften und Commiſſions⸗Artikeln, ein Frei⸗ 
Exemplar an die unterzeichnete Bibliothek vorſchrifts⸗ 
mäfiy und zwar ſpäteſtens bis zu Ende dieſes Mo⸗ 
nats, abzuliefern. . 
Breslau den 16. Januar 1848. N 
Die königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
: | Dr. Elvenich. 
; ̃ —A—A—A—AA. 2 
Ueberſicht der Nachrichten. 


Schreiben aus Berlin (das Geſetz wegen des Schulden⸗ 


machens, Juſtitialſteuet), Potsdam, Königsberg, vom 
Rhein und Niederrhein), aus Paderborn (Biſchofswahl) 
und Elberfeld. — Aus Karlsruhe, München und 
Frankfurt a. M. — Aus Prag (die Viehſeuche, die 
Druckergeſellen). — Aus St. Petersburg. Schreiben 
aus Warſchau, don der poln. und ruſſ. Grenze. — 
Schreiben aus Paris. — Aus Barcelona. — Schrei⸗ 
ben aus London. — Aus der Schweiz. — Schrei⸗ 
ben aus Amerika (Präſidentenwahl in der Union). 
—ͤ— —— — ſ—Vä— —ꝛ—i . —EU—U— — 
An lan d. 
Berlin, 20. Januar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Rath Müller zu Frankfurt a. d. O. in 


. leicher Eigenſchaft an das ber: Landes- Gericht zu 
Breslau, des⸗Gerichts⸗Rath 


Ri und den bisherigen Ober⸗Lar i th 
Höpner zu Breslau in gleicher Eigenſchaft an das 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Frankfurt a. d. O. zu verſetzen. 

Der Landgerichts⸗Referendarius Martin Auguſt Hein: 
rich Karl Herbertz zu Köln iſt auf den Grund der 
beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke 
des königl. Appellations⸗Gerichtshofes daſelbſt ernannt 
worden. ® 

Der General: Major und Commandeur der 7ien 
Landwehr⸗Brigade, v. Voß, iſt nach Magdedurg, und 
der Vice⸗Obetjägermeiſter, Graf von der Affeburg, 
nach Meisdorf abgegangen. e 


X Berlin, 16. Januar. — Die Hoffnung, daß 


das wegen des Schuldenmachens der Beamten von dem 
abgegangenen Juſtizminiſter bewirkte Geſetz einige Modi⸗ 
ſikationen erleiden dürfte, ſcheint ſich realiſiren zu wol⸗ 
len, wenigſtens wird darüber in Kreiſen geſprochen, die 
ſich mit todtgebornen Dingen, und wenn ſie als Neuig⸗ 


keiten noch fo lockend erſcheinen, nicht zu befaffen pflegen. 


Es iſt aber in der That auch zwiſchen Schulden und 
Schulden ein großer Unterſchied, und während ſie von 
der einen Seite gänzlich verdammt werden, laſſen ſie ſich 
von der andern ſehr wohl entſchuldigen. Zu den gro⸗ 
ben Nachtheilen des Beamtenſtandes, namentlich der 
Subalternen, gehört wohl unſtreitig die Unſicherheit der 
Beſoldungsetats, welche letztere fortwährend allerhand 
Anfechtungen unterworfen ſind. 
unter einem beſtimmten Etat als Beamter vereidet wor⸗ 
den iſt, er alſo, wie dies auch in den Beſtallungen ſehr 


ſchön zu leſen, die mit feinem Stande verbundenen 


Prärogative erworben hat, fo ſollte ihm auch, wenn die 

ur an ihn kommt, die Fortrückung in die erſten 
(höhern) Gehälter unbedingt gewährt werden, ſelbſt 
dann, wenn die betreffende Gentralftelle aus irgend ei⸗ 
nem Grunde für gut findet, einen ganzlich veränderten 

t mit weniger Beamten und niedrigern als die frü⸗ 
heren Gehälter für die Folgezeit feſtzuſetzen. Es iſt 


ſchon für den Militair ſchlimm, wenn Reductionen feine 
Hoffnungen zertrümmern, allein der Civübeamte iſt in glaubt hier, 
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ein einflußreicher, aber herzloſer Plusmacher feine An⸗ 
ſichten praktiſch durchführt. Wie viele Schulden von 
Beamten werden nicht auf ganz reelle Hoffnungen hin 
gemacht, deren Verwirklichung — fans: die Etats Ge: 
ſetzeskraft hätten — ganz unzweifelhaft in ſtattfinden 
müßte. Allein der Etat wird verändere, die gerechter Weiſe 
gehoffte, gleichſam in Händen gehabte Zulage bleibt aus, 
und aus dem verlorenen Eigenthum wird dann — eine 
Schuld. Der mittlere Bürgerſtand, der mit den Beamten 
gleichſam lebt, kommt dabei mit am ſchlimmſten weg. 
In der ⸗ſpätern Zeit find, beſonders in der Juſtizparthie, 
Verſuche angeſtellt worden, um erfahren zu können, für 
wie wenig Geld ſich Menſchen finden, die Beamten⸗ 
Funktionen übernehmen, daß es fall zweifelhaft erſcheint, 
ob ſolche Maßregeln, vom moraliſchen Standpunkt aus, 
ſich auch rechtfertigen laſſen! Ein altes Volksſprüchwort 
ſagt: „Was man nicht ſehend geben will, muß man 
blind zahlen!“ und die vielen kleinen und großen Con⸗ 
traventionen, welche zu bedauern geweſen, ſind vielleicht durch 
übergroße Sparſamkeit mit hervorgerufen worden. Ob 
überhaupt ein möglichſt kärglich bezahlter Beamtenſtand 
dem Staate zur Empfehlung und dem eonſervativen 
Intereſſe zum Nutzen dient, ſteht ſehr zu bezweifeln. 
Uns will es ſcheinen, daß ein ſolcher Beamtenſtand, 
welcher mit einer innern Zufriedenheit in alle Volks⸗ 
kreiſe Einfluß bringt, nützlicher wirke. Was aber das 
gedachte Schuldengeſetz ganz beſonders ſchädlich auszeich⸗ 
net, das iſt die rückwirkende Kraft, die es mitgebracht 
hat. Wenn ein Aſſeſſor oft zur rechten Zeit gewußt 
hätte, daß contrahirte Schulden, die er im Laufe der 
großen Carriere ganz füglich wieder tilgen konnte, ihm 
ſpäterhin den Brodtweg gänzlich verſperten würden, ſo 
möchte er wohl den gefahrvollen Pfad bei Zeiten ver⸗ 
laſſen und den Subalternendienſt gewählt haben, wo er 
doch viel früher ein nothdürftiges Unterkommen finden 
mußte, ohne gleichſam für amtlich todt erklärt zu 
werden. 

(Voſſ. Z.) Die im Sept. v. J. in Berlin abge⸗ 
haltene erſte Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins hat den Beſchluß gefaßt, mit 
der zweiten Generalverſammlung im Mai d. J. eine 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, Inſtrumente, 
Fabrikate und Producte, ferner eine Thierſchau, außerdem 
eine Aufftellung von Exemplaten derjenigen Pferderacen 
Englands und des Continents zu verbinden, welche ſich 
für die ſeit Kurzem mehr und mehr angeregte Pferde⸗ 
zucht des Landes beſonders empfehlen möchten. 

(Brem. Z.) Die ſchon vor längerer Zeit mitgetheilte 
Notiz, daß große Bemühungen im Werke ſeien, König 
Oscar der franz. Politik zuzuführen, wird von vielen 
Seiten jetzt dahin beſtätigt, daß die in der Verhandlung 
begriffenen Sachen noch nicht zu Ende gekommen, daß 
vielmehr ein Stillſtand eingetreten, weil der⸗ 
artige Verbindungen im hohen Norden con: 
treminirt werden. König Oskar hat übrigens bei 
vielen Gelegenheiten einen ſo ſcharfen Blick bekundet, 
daß man ihm wohl zutrauen mag, dem König Leopold 
nachzuahmen, deſſen bewunderungswürdige Stärke eben 
darin befteht, ſich zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
geſchickt durchzuſchmiegen und eben dadurch ſich und ſei⸗ 
nem Volke die Selbſtſtändigkeit zu bewahren. 

(A. 3.) Der Fürſt v. Solms⸗Lich, welcher abermals 
zum Landmarſchall für den bevorſtehenden theiniſchen 
Landtag ernannt worden, iſt hier erwartet. Der Fürſt 
wird den Sitzungen des Staatsraths beiwohnen, deſſen 
Mitglied er iſt, und die Propoſitionen u. dgl. empfan⸗ 
gen, welche die Regierung an die Provinz'alſtände ge⸗ 
langen zu laſſen beabſichtigt, natürlich unter Vorbehalt 
der Form, wonach die Vorlagen der Regierung durch 


au, Freitag den 17. Januar 
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| bie Seinigen nicht in die größte Noth zu verſetzen, wenn Corporationen auftauchen. Damit ſoll freilich kein Wer 


theil in der Sache ſeldſt gefällt fein. Auch von Vet 
ehrern der provinzialſtändiſchen Grundlagen vernimmt 
man Wünſche nach Vervollſtändigung durch zweckmäßigere 
Vertretung der Induſteie, und in der That, wenn man 
die ſogenannte ſtaͤdtiſche Organiſation durchgeht, und in 
Erwägung zieht: daß die vielen Ackerſtaͤdchen mit weit 
größerem Rechte den ländlichen Nahtungsſtand, als den 
induſttiellen Geiſt darzuſtellen befähigt ſind, und daher 
mit Unrecht in die Kategorie der Städte (diefe als Sitze 
der Künſte und Gewerbe angenommen) aufgenommen 
find, und daß auch in großen Städten das paffive 
Wahlrecht an Erforderniſſe geknüpft iſt, welche durchaus 
keine Bürgſchaft für Wollen und Können in Beziehung 
auf Geltendmachung der induſtriellen Vethältniſſe geben, 
fo liegt das von manchen preußiſchen Blattern lebhaft 
unterſtützte Bedürfniß einer Reform ſehr nahe. Noch 
dringender erfcheint es, wenn man gar erwägt, daß eine 
Majorität von j aller Stände dazu gehört, um nur 


einen Antrag an den Thron zu bringen. Das Landin⸗ 


tereſſe und das Manuſaktur⸗ und Handelsintereſſe find 
keineswegs ſo identiſch, vielmehr oft, wenigſtens auf län⸗ 
gere Zeiträume hin, ſo im Conflict, daß man von die⸗ 
fer tigorofen Form wohl die Unterdrückung manches gu⸗ 
ten Vorſchlags mit Recht beſorgen kann. So lange 
aber die Vertretung der Induſtrie ſo äußerſt undollkom⸗ 
men iſt, hätte wohl die Regierung guten Grund, we⸗ 
nigſtens den Weg der Petition im induſtriellen Intereſſe 
zu erleichtern, um ſich in den Stand zu ſetzen, das aus 
freiem Antrieb zu thun, was bei der einmal beſtehenden 
Organiſation von dem Landtage als Beſchluß einer 
Zweidrittheil⸗Majorität nicht erbeten werden kann. 
Dieſe Reform halten nun viele für wünſchenswetth: 
aber man vernimmt nicht, daß die nächſte Zukunft ſie 
bringen werde. . 

(Aach. 3.) Man betrachtet es neuerdings wieder 
als ziemlich gewiß, daß mit dem Miniſterio der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten eine Veränderung vorgenom⸗ 


men werden wird, die hauptſächlich darin beſtehen würde, 


die Unterrichts⸗Angelegenheiten von demſelben ganz ab⸗ 
zutrennen und ſelbſtſtändig der Leitung des Geheimen 
Raths Profeffor Böckh zu übergeben. Die Erklärung 
des Letztern im Hamburger Correſpondenten betrachtet 
man als zufammenhängend mit dieſer Combination. — 


Als authentiſch kann ich Ihnen die Mittheilung machen, 


daß Robert Prutz wegen ſeiner „literariſchen Wochen⸗ 
ſtube“ des Hochverraths und der Majeſtätsbeleidigung 
angeklagt iſt. — Es ſollen neue Berichte aus China 
im Minifterium des Auswärtigen angekommen fein, 
welche ſich aufmunternd für Zollvereins⸗Abſatz nach China 
ausſprechen. Beſonderer Vortheil wird inländiſchen Tuch⸗ 
und Wollenwaaren verheißen. Man ſcheint geneigt zu 
fein, Handels⸗Konſuln in China und auch an den Kie 
ſten des Archipels, den Wegen nach China, Konſular⸗ 
Agenten zu ſtationiren. — An unſerm Juſtizweſen wird 
im Stillen viel reformirt; jedoch beſchränkt man ſich 
auf Einzelnheiten. Die finanzielle Seite der Juſtizver⸗ 
waltung ſoll den praktiſchen Juriſten nun abgenommen 
werden. Man dehauptet ſogar, Recht und Gerechtigkeit 


ſollten überhaupt nicht mehr gegen Bezahlung der Wer 


treffenden geüdt, ſondern unentgeltlich und die Koſten 
durch eine Juſtitialſteuer von der ganzen Nation 
getragen werden. — Das Gerücht bezeichnete lange mit 
Beſtimmtheit den Regierungs⸗Praͤſidenten Keßler zu 
Arensberg als Nachfolger des geſchiedenen Freiherrn 
v. Vincke. Keßler ſchlug vor einiger Zeit den ihm an⸗ 
gebotenen Adel aus und wird von Weſtphalen üder⸗ 
haupt als der tüchtigſte Beamte und Menſch mit der 
größten Anerkennung geprieſen. In dieſen Tagen nun 
wollen Einige vernommen haben, daß der hieſige Ober⸗ 


die Hände des Landtags⸗Commiſſarius gehen. Man Tribunalsrath v. Haſſenpflug zu dieſer wichtigen Stel⸗ 


Regel verheirathet und empfindet folhe unvorherge⸗ Stadium der Berathung- vor dem Landtag treten werde, 


ſieihene Beeinträchtigungen doppelt und dreifach, weil Frau und daß auch dem Geſetz über die Gewerbeverhältniſſe Abend fand hier im Reſſourten⸗ Lokal, a 
und Kinder — — laben. Wenn ſolchen Beam⸗ dieſes Schickſal bevorſtehe; endlich daß die Stände ſich helmsplatz, eine große General Verſammlung zur 
un zur rechten Zeit geſagt würde, daß fie den gerade ernſtlicher als bei dem verfloſſenen Landtage mit den zur Votirung der Dank s Adreffe 


daß das Gemeindegeſetz noch einmal in das lung deſignirt ſei. 


Potsdam, 14. Januar. (Spen. 3) Geſtern 


am Wil⸗ 


Nan den katholiſchen 


geltenden Etat nicht für bindend anzuſehen, ſondern zu Reform des Criminalrechts an fie gelangenden Vorfchlä: Pfarrer Ronge far. Hr. Buchhändler Mühl eröff⸗ 

bewärtigen haben, daß er nach Belieben verkürzt wers gen der Regierung werden zu befhäftigen haben. Im 
und jeder Beamte dann nur das rechtlich behalten Uebrigen hade ich von großen Erwartungen nicht reden worfene Dank⸗Adreſſ. 5 

Würde, was er gerade beim Emtritt der Reduction nach hören, und daß eine Veränderung im ſtändiſchen Inſti⸗ men wurde. Die Adteffe ſelbſt wird durch einen aus 

dem Etat an Beſoldung bezieht, fo würde der größte tute regierungsſeitig im Plane fei, iſt eines der müßigen gezeichneten Kalligraphen gefchrieben und maleriſch ver⸗ 


heil der Beamten gar nicht heirathen, um ſich und 


Tagesmährchen, welche bei jeder Convocation ſtändiſcher 


nete die Verſammlung mit einer Rede, worauf die ent⸗ 
dreſſe verleſen und einſtimmig angenom⸗ 


ziert werden. An zwei Orten liegt die Adreſſe zus 


— 


— 
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Unterſchrift aus, und es werden daſelbſt auch Gaben zu ſchon wiederholt Vorſchläge gemacht. Die Vorgeſchla⸗ worben. Auf feine Anordnung — die erſte dieſet Art 


dem litterariſchen Ehrengeſchenk für Ronge angenommen, | 


das in einer Bibliothek cheologiſcher, philoſophiſcher ꝛc. 
Werke, unter denen auch die Blüthe unſerer neueſten, 
kräftiaſten deutſchen Dichter nicht fehlt, beſtehen foll, 
Es iſt bereits eine bedeutende Summe beifammen, da 
allein nach dem Schluſſe der Verſammlung, welche aus 
den achtbarſten Perſonen des bieſigen Bürgerſtandes 
beſtand, 100 Relr. einkamen. 2 

Königsberg, im Januar. (Brem. 3.) Die Nach⸗ 


genen waren aber ſtets ſo ungeeignete Perſonen, daß 
die hohe Regierungsbehörde nie darauf eingehen konnte 
und ſo ſeit langer Zeit nur Ein Repetent in der An⸗ 
ſtalt ſich befindet. Auf dieſe Weiſe müſſen wir leider 
ſehen, daß dieſe ſo ſchöne und mit ſo großer Munificenz 
gegründete Anſtalt ihren Zweck nicht erfüllt und eher 
eine unnütze Laſt als ein Beförderungsmittel der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaft iſt. Die Fakultät ſelbſt iſt noch 


immer und zwar aus denſelden Ueſachen wie die Repe⸗ 


richt, daß für die gewaltſame Ueberſtedelung der Juden tentenſtellen nicht vollſtändig beſetzt. 


in Polen gnädige Modificationen eingetreten, beſtätigt 


Paderborn, 11. Januar. (Spen. Z.) Heute früh 


in Oeſterreich — wurden in verſchiedenen Landesgegen⸗ 
den zu verſchiedenen Zeiten mehrere Hunderte der gefal⸗ 
lenen Thiere pathologiſchen Sectionen unterzogen, die zu 
dem merkwürdigen Reſultate führten, daß die bei der 
herrſchenden Seuche zum Vorſchein gekommenen tödten: 
den inneren Veränderungen in der Beſchaffenheit des 
Butes und der Gedärme ganz dieſelben wie dei dem 
menſchlichen typhus abdominalis ſeien. Beſtätigt 


wurde dieſe Wahrnehmung auch dadurch, daß in vielen 


Meierhöfen, wo 


anſtatt der bisherigen Seuchen ⸗Vor⸗ 
ſchriften vielmehr herig 0 


diätetiſche und kurative Maßregeln nach 


ſich, und man hofft, da mächtige Fürſprache obwaltet, verkündete das Leuten aller Glocken die bevorſtehende der Idee des Typhus eingeleitet wurden, die in der 


daß das Herbſte nicht zu Stande komme. 
Königsberg, 6. Januar. (D. A. 3.) Wir freuen 
uns, von einem Gnadenacte unſeres gerechten und men⸗ 
ſchenfreundlichen Königs, den Aufenthalt der ausländi⸗ 
ſchen Juden im diesseitigen Departement behufs Erler⸗ 
nung eines bürgerlichen Gewerbes betreffend, berichten 
zu können. Unter der Menge der hier Jahr aus Jahr 
ein ankommenden fremden Juden befand ſich auch ein 
ruſſiſcher Knade, der nach Abſolvirung einer hieſigen 
Bürgerſchule in eine augeſehene Handlung trat, um feine 
theoretiſche Kenntniß praktiſch in Anwendung zu brin⸗ 
gen und ſich einſt zum nützlichen Mitgliede der bürger⸗ 


lichen Geſellſchaft heranzubilden. Kaum hatte die Po: | 
lizei hiervon Kenntniß genommen, als der Knabe die | Adreffe mehrer evangeliſchen und katholiſchen Bewohner 


Weiſung erhielt, ſofort die Stadt zu verlaſſen und nach 
ſeiner Heimath zurückzukehren, und fein Principal über: 


dies mit einer bedeutenden Geldſtrafe bedroht ward. Czerski, ab. Der Adreſſe wurden 415 Thaler beige: 
| fügt, die von den Zeichnern derſelden zur Beſtreitung 
j fichlicher Bedürfniſſe dieſer Gemeinde geſchenkt wurden. 


Vergebens wendete ſich Dr. Freyſtadt, der den ſtrebſa⸗ 
men jungen Leuten öfters ſeine Theilnahme widmete, zu 
Gunſten des iftaelitifchen Fremdlings an die königl. Re⸗ 
gierung und ſpäter an das Miniſterium ſelbſt; verge⸗ 


ohne gehörige Berufsthätigkeit hülflos ins Leben hinaus⸗ 
geſtoßen würde, vergebens berief er ſich ſogar auf ein 


Lehrburſchen ein temporaicer Aufenthalt von mehren 
Jahren im dortigen Departement bewilligt wurde. Er 
ward beide Male abfchlägig beſchieden, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß von dem Ediet des 11. März 1812 nicht ab⸗ 
gewichen werden dürfe und daß jenes Reſeript von 1842 
für dieſe Provinz nicht maßgebend ſein könne. Da 
wendete ſich Dr. Freyſtadt mit einer Immediateingabe 
vom 9. Octbr. 1844 an den König ſelbſt, welcher nun 
mittels Kabinetsordre vom 27. Novbr. 1844 dem hei⸗ 
matloſen Knaben den Aufenthalt in Königsberg behufs 
Erlernung eines bürgerlichen Gewerbes noch auf drei 


wir wohl hoffen dürfen, allgemeine Anwendung finden, 
ſo wäre hiernach ein merkwürdiger Wendepunkt in der 
Entwickelung des preußiſchen Judenweſens unmittelbar 
durch des Königs Gnade ſelbſt herbeigeführt, und bildete 


kurzem publicirten königlichen Kabinetsordre, welche die 
Civilverſorgung eines jüdiſchen Unteroffiziers zu Münſter 
aus ſpricht. f 
Vom Rhein, 10. Jan. (Magd. 3.) Die Vor⸗ 
gänge in Schneidemühl ſcheinen nicht ohne Wirkung 
auf einen, zwar jetzt nur geringen Theil der katholiſchen 
Bewohner der Rheinprovinz zu ſein, denn in Düſſel⸗ 
dorf geht man mit der Idee um, ebenfalls eine chriſt⸗ 
lich⸗katholiſche Gemeinde zu bilden. Einige angeſehene 
Männer dieſer Stadt, von denen dieſe Idee ausgeht, 
waren vor wenigen Tagen in Köln, um mit den zahl⸗ 
reichen Schülern und Freunden des verſtorbenen Prof. 
Hermes, den ſogenannten Hermeſianern, ſich zu unter⸗ 
reden und dieſe dem Plane geneigt zu machen, was 
ihnen indeß nicht gelungen iſt. Es ſteht nun dahin, 
ob die Bildung der beabſichtigten neuen Kirchen⸗ 
gemeinſchaft in Düffeldorf noch zur Ausführung 
kommen wird. 8 
Vom Niederrhein, 6. Januar. (F. J.) Das 
katholiſch⸗theologiſche Convictorium in Bonn, welches 
unter dem Erzbiſchofe Ferdinand Auguſt gegründet wurde 
und ſich bald als eine höchſt nützliche Anſtalt bei der 
Univerſität erwies, iſt ſeit dem Tode jenes Prälaten in 
verſchiedene Phaſen getreten, vermag aber nicht mehr 
ſich zu ſeinem alten Glanze zu erheben. Nachdem der 
verdienſtvolle Profeſſor Achterſeldt nicht ohne Gewalt 
des Inſpectorats enthoben worden, folgte Profeffor Die⸗ 
ringer nach, behielt dieſe Würde aber nur kurze Zeit. 
Der dritte Inſpector in anderthalb Jahren iſt der Re⸗ 
ligionsiehrer und jetzige Profeſſor Martin, welcher zwar 


ſeln ſei. 


\ 


Biſchofswahl, und Jung und Alt drängte ſich, ben feier⸗ 
lichen Aufzug des k. Bevollmächtigten, Landraths Frhrn. 
v. Metternich, zu ſehen, der ſich indeß, gegen die früher 
dei ſolchem Anlaß entwickelte Pracht, ſehr einfach aus⸗ 
nahm. Auf den Ausgang der Wahl war das Publi⸗ 
kum geſpannt, denn man wollte wiſſen, daß die Re⸗ 
gierung ſich für keinen beſtimmten Candidaten betheilige, 
und daß im Kapitel zwei Parteien ſich meſſen würden. 
5 Conclave währte auch volle ſechs Stunden, wo 
denn endlich der Domtapitular, Dompfarrer Drepper, 
Fr dem Vivatrufe der Menge begrüßt, als erwählter 
Biſchof proclamirt wurde. 
Elberfeld, 11. Januar. (Eibf. 3.) Heute ging die 


Elberfelds an die neue chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſche Ger 
meinde zu Schneidemühl an den Pfarrer derſelben, Hrn. 


Deut ſchlau d 


Karlsruhe, 10. Jan. (M. J.) Den Mitgliedern 
dens ſchilderte er die traurige Lage des Knaben, der der zweiten Kammer iſt hurch Umlaufſchreiben angezeigt 


agen könne. 
München, 9. Januar. 


(M. p. 3.) 


vinzialſtädte, 


lichen Zeiten beſteht in Bayern, 


die Wache beziehende 
Patrontaſche zu führen habe, 


gewiß unzweideutige Beweiſe erhalten, wenn er von 


Rom, wo er in dieſem Augenblicke verweilt, wieder hier 


eingetroffen ſein wird. 

Frankfurt, 9. Januar. (Magd. 3.) Mit großer 
Aufmerkſamkeit verfolgt man hier den von allen Seiten 
tönenden Ruf nach einer unabhängigen deutſchen 
katholiſchen Kirche. Den Proteſtanten Deutſchlands 
machte man es zum Vorwurf, daß ein fremder König, 
der große Guſtav Adolph, zur Rettung der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche in Deutſchland erſchien und die deutſche 


bald eine bedeutend größere Thätigkeit entwickelte, als katholiſche Kirche liegt heute noch in den Fiſſeln Roms. 
fein Vorgänger Profeſſor Dieringer. Dech ſcheint es — Es ſoll ſich beftätigen, daß in Baiern neuerdings 
ihm nicht gelingen zu wollen, die unter feinem Vor⸗ ſtrengere Maßregeln gegen die auswärtig⸗deutſche Preffe 


gänger eingeriſſenen Unordnun en 


ganz zu beſeitigen. beantragt wurden. 


Hoffentlich kommt aber die baierſche 


Auch feine Kräfte ſcheinen der Aufgabe jener Anſtalt Regierung zu der Einſicht, zu welcher fie in der 


nicht gewachſen zu ſein. Unter 
wendet ſich ihr Sinn von wiſſenſchaftlichen Beſtrebun⸗ 


n ab, dagegen hört man ſchon in der Ferne zu jeder 


ageszeit viel Singen, Pfeifen, Muſik und Lärmen. 
Die Unreinuchteit im Hauſe ſeldſt fol groß fein, da⸗ 
gegen üben die Diener fleiß, das Kartenſpiel, ebenſo 
auch die Alumnen, welche oft theilweiſe dis um Mit⸗ 
ternacht dieſe Beſchäftigung ohne alle Störung treiben. 
Um die fehlenden Repetentenſtellen zu beſetzen, wurden 


den Alumnen herrſcht Kölniſchen Streitangelegenheit zuletzt gelan⸗ 
noch immer keine Ordnung und kein Fleiß; immerhin gen mußte. 


Oeſerrei ch. Br 

Prag, 11. Januar. (A. Pe. 3.) Der Protomedikus 
für Böhmen, Gubernialrath Nadherny, hat ſich um die 
Erforſchung der ſeit mehreren Monaten in Böhmen ſo 
verwüſtend geherrſchten — ſeit der Mitte v. M. glück⸗ 
licherweiſe wieder im Abnehmen begriffenen — Virze: 
ſeuche ein neues, bleibendes und, wie wir hoffen, auch 
der Anerkennung des Auslandes würdiges Verdienſt er⸗ 


worden, daß die auf morgen (11.) anberaumte Sitzung 
bis Montag den 13. d. verſchoben wird, weil der Mi⸗ 
Miniſterialreſcript an die königl. Regierung zu Erfurt niſter v. Duſch an der Discuſſion über die Motion des 
vom 8. April 1842, wonach ausländiſchen jüdiſchen“ Adg. Mathy auf Herſtellung des freien Gebrauchs der 
Preſſe theilzunehmen wünſche, und vor Montag nicht 


Der Schwa⸗ 
biſche Merkur vom 16. vor. M. enthält eine Mitthei⸗ 
lung aus Bayern, wonach einem Allerhöchſten Befehle 
zufolge die Anordnung getroffen worden wäre, daß die 
Militär⸗Mannſchaft auf den Hauptwachen der Pro⸗ 
ſowie die einzelnen Wachtpoſten, künftig 
ſtets mit ſcharfen Patronen verſehen und zugleich auf 
jeder Hauplwache eine Niederlage von Munition errich⸗ 
tet werden ſolle. Wir haben zur Berichtigung dieſer 
Jahre geſtattet hat. Sollte dieſer ſpecielle Fall, wie] Neuigkeit Folgendes zu erklären: Schon ſeit undenk⸗ 
wie auch in andern 
Staaten, die militär⸗reglementäre Vorſchrift, daß jeder 
oldat ſcharfe Patronen in der 
und daß zu gleichem 
dieſes Huldſchreiben ein würdiges Seitenſtück zu der vor] Zwecke für die vor den Hauptwachen oder auf den 
Alarmplätzen aufgeſtellten Geſchütze die nöthige Muni⸗ 
tion bereit zu halten und von Zeit zu Zeit auszuwech⸗ 
Nach dieſer, durch den Grund und Zweck der 
Aufſtellung von Wachtpoſten und Kanonen an Haupt⸗ 
wachen und Alarmplätzen gebotenen Vorſchrift, welche 
von Zeit zu Zeit den verſchiedenen Commando's zur 
pünktlichen Beachtung in Erinnerung gebracht zu wer⸗ 
den pflegt, iſt bisher ſtets verfahren, und eine neue 
außerordentliche Beſtimmung nirgends ertheilt worden. 
München, 9. Januar. (F. J.) Die aus der Ulmer 
Schnellpoſt in viele andere Zeitungen übergegangene 
Behauptung, es ſei der Schulinſpector und Pfarrer 
Kolb in jüngfter Zeit zur proteſtantiſchen Kirche übtr⸗ 
getreten, beruhet nicht einmal auf einer hieſigen Tages⸗ 
lüge, ſondern gehört zu den böswilligen Erfindungen. 
Da nicht einmal der Name des gemeinten Geiſtlichen 
richtig geſchrieben iſt, bleibt an dem Ganzen nue wahr, 
was von deſſen unantaſtbarem Rufe geſagt wird; denn 
in der That genießt der Schulinſpector und Pfarrer 
Kolb hier die allgemeinſte Achtung, und wird von dieſer 


Männer und Frauen, befinden 
bundert Perſonen. Jeder Ankömmling, ohne Mückſicht 


Umgegend herrſchende Seuche einen meift unſchädlichen 
Verlauf nahm oder gar nicht ausbrach. Die hierauf 
begründeten Bemühungen, dieſer Anſicht von der Natur 
der Krankheit auch in ſanitäts⸗polizeilicher Hinſicht Gel⸗ 
tung zu verſchaffen, ſind um ſo bemerkenswerther, weil 
dann der den empiriſchen Oekonomen und ſelbſt den 
aus der Wiener Veterinärſchule hervorgegangenen Thier⸗ 
ärzten fo geläufige Name: Rinderpeſt oder Löſerdürte, 
ein leerer Schall wäre, mit welchem gar keine Idee als 
die einer mörderiſchen Thierſeuche überhaupt ſich verbin⸗ 
den ließe, und die richtige Auffaſſung der typhöſen Na⸗ 
tur der Krankheit auch die bisherigen Abſperrungs⸗Maß⸗ 
regeln beſeitigen müßte, da die Gefahr der Einſchlep⸗ 
pung der Seuche, gegen welche dieſe gerichtet find, als 
gar nicht vechanden zu betrachten waͤre. Nach der 
hier von vielen Thierärzten bereits gewonnenen neuen 
Anſicht wäre die Seuche auch keinesweges von den aus 
Polen und Rußland kommenden Rindern hierher ge⸗ 
bracht, ſondern vielmehr hier erſt erzeugt worden, ſo gut 
wie in anderen Gegenden, durch den langen Weg, den 
die Thiere während des fortwährenden Regens bei man⸗ 
gelhafter Nahrung zurücklegten, ohne die entſprechende 
Pflege und den nöthigen Schutz gegen die Einfläffe der 
Witterung während des Aufenthalts im Freien zu ſin⸗ 
den. Es ſind dieſe Anſichten auch der oberſten Hof⸗ 
ftelle für die Medizinal⸗Angelegenheiten mitgetheilt wor⸗ 
den, und man iſt ſehr geſpannt auf die Anſichten, welche 
man dort über die Sache äußern wird, der auch aus⸗ 
wärts eine ſorgfältige Prüfung zu wünſchen. Die 
Drucker⸗Geſellen in den hieſigen Kattun⸗Fabriken 
haben abermals die Behörde mit Beſchwerden über ihren 
angeblich zu geringen Verdlenſt und deſſen Vermin⸗ 
derung durch den Gebrauch der Perrotinen angegangen. 
Die aufs Rathhaus gerufenen Fabrikanten haben in⸗ 
deſſen der Behörde Nachweiſungen geliefert, die es be⸗ 
kräftigen, wie wenig ſie, bei dem beſchränkten Geſchäfts⸗ 
gange, im Stande ſeien, den Forderungen der Drucker 
zu entſprechen. Bekannt iſt übrigens, daß um die jetzige 
Jahreszeit die Thätigkeit der Drucker ſtets einer Ver⸗ 
minderung unterliegt und erſt gegen das Frühjahr hin 
wieder zunimmt. 
Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 7. Januar. (Spen. Z.) Der 

Kriegsminiſter hat der Armee folgenden kalſerl. Befehl 


vom 19. November v. J. eröffnet: „Dienſtentla 
ſubalterne Krieger, die ſich in —.— — — 


gezeichnet und dafür Ehrenzeichen 
in bürgerlichen Verhältniſſen, 
gehen, nicht zu Körperſtrafe, ängnif- 
ſtraße verurtheilt werden. Laſſen fie. fich ſpäter aber 
größere Vergehen zu Schulden kommen „ſo ſollen fie 
des Untetoffizier⸗Ranges und ihrer Ehrenzeichen für vers 
luſtig erklärt und Körperſtraſen unterworfen werden. 
Erfordert der Grad ihrer Verbrechen das Verlaſſen ihres 
Wohnorts, ſo ſind ſie auf eine Zeitlang in die Straf⸗ 
arbeits⸗Compagnien, darauf aber nach Sibirien zur An⸗ 
ſiedelung oder zu Zwangsarbeiten zu ſchicken. Bei der 
Entziehung ihrer Ehrenzeichen, die in dem fildernen 
Portd epee, dem Georgen⸗ u. Annen⸗Orden, und den Medail⸗ 
len beſtehen, hat der Kaiſer ſich die jedes malige Beftätigung 
vorbehalten.“ — Seit einigen Tagen haben wir 2 bis 3° 
Wärme, wodurch die Schneebahn ſich wieder aufloſt und 
die Straßen und Landwege kaum zu paſſicen find. 
ae Warſchau, 12. Januar. — Von politiſchen 
Vorfällen iſt hier nichts Neues zu berichten. Alle 
Neuigkeiten von allgemeinem Intereſſe, die von den hie⸗ 
figen Zeitungen gebracht werden, beſchränden ſich faſt 
durchgehends auf Anordnungen und Bekanntmachungen 
des hieſigen Ober⸗Polizeimeiſters, Generalmajor —— 
wicz, die ſelbiger in der eigends für dieſen Zweck neu⸗ 
erſcheinenden Warſchauer Polizeizeitung zur öffentlichen 
Kenntniß bringt; ferner auf Berichte über die fortwah⸗ 
rend ſich vergrößernde Wirkſamkeit der im Königreiche 
beſtehenden Sparkaſſen und dergleichen mehr, was Ale 
les nur für das Inland von Belang if. Einer bei 
fonderen Erwähnung verdient jedoch die Verordnung 
dee Fürſten Statthalter, wodurch derſelbe in Betr 
daß eine große Anzahl armer Leute hierſelbſt während 
des Winters keine Mittel befige, ſich die erſten Lebent⸗ 
bedürfniſſe zu verſchaffen, noch auch ihre Wo 


erhalten haben, ſollen 
bei geringfügigen Ver⸗ 
fondern nur zu Gefä 


fegt find, eine anſehnliche Summe zur Ei 

Sälen beſtimmt, in denen — ner — 
und Nahrung finden ſollen, ſo wie dies in den für die⸗ 
fen Zweck im Spital zum Kindlein Jeſu eingerichter 
ten Sälen geſchieht. In vier Säten, beſonders für 
ſich Betten für mehr als 


zu heitzen, und daher verſchiedenen Krankheiten ausge ° 
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aufs Alter, findet ſowohl bei Tag als bei Nacht freien ob der Herzog von Bordeaux eine perſönlich intereſſante vorliegt, wofür ein Beleg auch darin gefunden wird 
Zutritt, und erhält Morgens und Abends eine Portion | und gebildete Erſcheinung iſt, ſondern nur, ob es wirk⸗ 
warmes Eſſen. Perſonen, welche ihres hohen Alters lich dem Herzoge von Bordeaux gelingen wird, eine be⸗ 


halber oder wegen Gebrechlichkeit ſich durch Arbeit bei 
Tage nichts erwerben können, erhalten Mittageſſen, be⸗ 
ſtehend aus Suppe, Fleiſch, 
Dieſe Säle find das erſte Mal im Jahre 1840 einge⸗ 


richtet worden, und ſtehen jedes Jaht vom 1. Decem: | 


der bis ultimo April zur Unterſtützung von Hilfsbedürf⸗ 

tigen geöffnet. . 
Von der polniſchen Grenze, 1. Jan. (M. J.) 

Seit langer Zeit hat in Petersdurg, wie hier keine 


Gemüſe und Brod. — 


deutende hiſtoriſche Rolle zu ſpielen, falls er ſich politiſch 
freiſinniger erklärt, als die jetzige franzöſiſche Regierung 
und überdem, ob es ihm gelingen wird, Frankreich zu 
überzeugen, daß wirklich die ganze tegitimiſtiſche Parthei 
die alten Haarbeutel verbrannt und dem jungen Paniere 
des in der Schule des Unglücks gebildeten Prinzen auf⸗ 
geklärt folgt. 

42 Paris, 10. Januar. — Die Blätter ent⸗ 
halten nichts Neues von Bedeutung; die Parteipolemik 


Nachricht jo großes Auſſehen erregt, als die Entlaſ⸗ zwiſchen den ſtreng Conſervativen und der Nüance Molé 
ung des Generals v. Rennenkampf, welcher gewinnt an Ausdehnung und Intereſſe; der Angriffs⸗ 
falſche Berichte über die Kriegsbegebenheiten im Kau⸗ | plan, berechnet zum Sturz des Cabinets Guizot, kommt 


aſus an den Kaiſer eingeſendet. Die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit angeſtellten Nachforſchungen ſollen zu der Ent: 
ng geführt haben, daß der Angeſchuldigte Feines: 
Degs der Einzige ſei, der ſich dieſes Verbrechens ſchul⸗ 
dig gemacht, daß die Sache vielmehr etwas Gewöhn⸗ 
liches iſt, was ſeit Jahren ſchon im Kaukaſus vorgekom⸗ 
men. Daher zuweilen die Siegesberichte ohne Siege, 
daher auch die 
nuſſiſchen Waffenhaten angeprieſen werden, während die 
Berguölter auf allen Seiten Meifter find, Die letzten 
Berichte aus Georgien bringen die Nachricht, daß die 
Acherkeſſen im Monate November zwei ruſſiſche Forts 
2 — und die Beſatzung derſelben niedergemacht 
aben. 
Von det cuſſiſchen Grenze, 28. Decbt. (K. 3.) 
Neben den in vereinzelten Fällen noch immer andauern⸗ 
den Verhaftungen ſind es hauptſächlich die kirchlichen 
Verhaltniſſe, welche die öffentliche Aufmerkſamkeit im 
Königreich Polen beſchäftigen. Der Nachhall der Be⸗ 
wegung in Deutſchland iſt auch über die Grenze ge⸗ 
drungen und um ſo begieriger aufgefaßt worden, als 
faſt gleichzeitig ſich das Gerücht verbreitete, daß ein 
gänzlicher Bruch zwiſchen dem Petersburger Cabinet 
und dem heil. Stuhl bevorſtehe. Die Sage fügt hinzu, 
daß kürzlich die letzte Entſchließung des Kaisers in dieſer 
Beziehung nach Rom abgegangen fei. Andere, fonft 
gewöhnlich gut unterrichtete Perſonen ſprechen dagegen 
die Anſicht aus, daß man ruſſiſcher Scits nicht gemeint 
ſei, die Sache jetzt ſchon auf die Spitze zu treiben, 
daß man vielmehr temporiſire, bis die politiſchen Zu⸗ 
ſtände in Polen eine Umgeſtaltung der kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe geſtatten. Zu den Maßregeln, welche die ſtreng 
moskowitiſche, vom Kaiſer ſelbſt hochbegünſtigte Partei 
in Rußland in der jüngſten Zeit durchgeſetzt hat, gehört 
die Austreibung der fremden Lehrer zu den wichtigſten, 
weil fie unftreitig nicht ohne Rückwirkung auf die künf⸗ 
tige Bildung des hohen ruſſiſchen Adels, der bisher 
feinen Unterricht großentheils vom Auslande empfangen, 
bleiben wird. Gegen die Deutſchen ſcheint man in 
Petersburg ſeit einiger Zeit ſehr eingenommen zu ſein, 
was man gewiß nicht ohne Grund der in Deutſchland 
gegen das zuffifche Weſen ſich offenbarenden Stimmung 
zuſchreibt. Hiemit ſteht auch das Gerücht in Verbün⸗ 
dung, dem zu Folge verſchiedene im ruſſiſchen Dienſte 
angeſtellte Deutſche aus demſelben nach und nach ent⸗ 
laſſen werden ſollen. 
Frankreich. 5 
Paris, 9. Januar. (L. 3.) Edgar Quinet hat 
geſtern feine Vorleſungen am College de France eröff⸗ 
net; der Andrang war ungeheuer; ſeine Antrittsrede 
enthielt ſcharfe Ausfälle gegen das jetzige Spftem und 
den Verfall Frankreichs, die von der Jugend mit leb⸗ 
Haftem Enthuſiasmus aufgenemmen wurden. — Die 
zu Ehren der anweſenden Araber von den Prinzen ver⸗ 
anſtaltete große Parforerjagd im Forſte von St. Ger: 
in war reich an intereſſanten Zwiſchenfällen. Das 
Pferd des Chalifen von Conſtantine ging mit ihm drei 
Viertelſtunden weit durch; der Herzog von Aumale und 
mehrere Piqueurs eilten ihn zu ſuchen, endlich begegne⸗ 
ten fie ihm zu Fuße, fein widerſpenſtiges Pferd, das er 
beiden Händen bei Nüſtern und Mahnen gefaßt 
batte, nach ſich ziehend. Zuletzt ſetzte der Hirſch über 
die Eiſenbahn, die ganze Jagd ihm nach, in dieſem 
Augenblick kam ein Zug daher, und nur einer höchſt 
glücklichen Fügung ift es zu danken, daß nicht ein gro⸗ 
des Unglück geſchah und Reiter von der Locomotive er⸗ 
faßt und zerſchmettert wurden. Der Hirſch entkam je: 
doch glücklich in der entſtandenen heilloſen Verwirrung. 
— In der geſtrigen erſten Soiree des Herzogs von 
Neumours (vgl. unf. geſtr. 3.) bemerkte man, daß der 
als Ultra⸗Ariſtokrat verſchrieene Prinz, um dieſem Vor⸗ 
Würfe zu begegnen, eine große Anzahl von National⸗ 
Jarden, Künſtlern und Schriftſtellern eingeladen hatte. 
Der National erhebt ſich gegen die der Familie 
ain zugedachte Penſion von 15, 0 Fr. und 
tecnet nach, daß der Erminifter lange Zeit über an⸗ 
nliche Gehalte und namentlich in den letzten vier 
Jahren 320,000 Fr. aus dem Staatsſchatz bezogen 


Vo . Z.) Der ruſſiſche, einige Zeit halbofficielle Publieiſt, 
dar Gag, der Pr früher in WERDET: pi 
Ei verſchaffen gewußt, iſt auch dieſen 
Winter hier. Das re welches ein franzöſiſcher 
iſtieutenant, Chevalier de la Rancherape, dortigen 
Monat in die Voſſiſche Zeitung eingerückt, iſt auch hier 


/ 


Uebertreibungen, mit denen zuweilen die 


und beſprochen worden. Die Frage iſt nicht, 


unverhüllt zu Tage; man erwartet höchſt ſtürmiſche 
Adreſſedebatten. — Die Gazette de France theilt 
mit, es ſei ſeit einigen Tagen in Paris das Gerücht 
verbreitet, daß vom Miniſterrathe der Beſchluß gefaßt 
worden ſei, die in Paris (widergeſetzlich) beſtehenden 
Noviciate für Jeſuiten ſchließen zu laſſen. 
Die Gazette de France fügt die mehr als ſeltſame 
Bemerkung bei? „Solcher Dank alſo wird von der 
Staatsgewalt einem Orden bewieſen, welcher ſeit zwölf 
Jahren dazu beigetragen, Rem und einen Theil des 
franzöſiſchen Clerus mit iht zu verſöhnen.“ Der Ga- 
zette dürfte es aber wohl nicht leicht ſein, den Be⸗ 
weis für einen ſolchen Vorwurf der Undankbarkeit zu 
führen. — Ein Journal behauptet, Herr Guizot habe 
dem Herrn Bruat die Weisung überſchickt, die Veröffent⸗ 
lichung der Oceanie francaise einzustellen. — Es 
heißt, der Herzog von Nemours werde mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin im nächſten Frühlinge eine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land machen. — Aus Alexandrien vom 19. Decem⸗ 
ber wird berichtet, der Poſt vertrag zwiſchen Mehemed 
Ali und der engliſchen Regierung, bezüglich auf den 
Tranſit der oſtindiſchen Ueberlandspoſt, ſei unterzeichnet 
und trete am 5. Mai dieſes Jahres in Wirkſamkeit. 

* Man ſchreibt dem Toulonais von Algier vom 
30. Dec.: „Wir waren nicht wenig überrafeht in den 
afritanifhen Journalen, welche in Paris gedruckt wer: 
den, zu leſen, daß Abd⸗el⸗Kader auf Befehl des Kaiſers 
von Marokko arretirt und unter Auſſicht geſtellt worden 
ſei. Der Emir iſt vollkommen frei und Alles läßt 
glauben, daß Abd⸗el⸗Rhaman jene Klauſel des Traktates 
von Tanger, welche Abd⸗el⸗Kader betrifft, um kein Haar 
breit beſſer verwirklichen will und wird, als die an⸗ 
dern alle. 

S pan i e n. 

Barcelona, 2. Januar. — Der Generalcapitain 
Baron Meer hat nicht ſeine Entlaſſung verlangt, ſon⸗ 
dern fiel in Ungnade und wurde kurzweg abgeſetzt. Als 
Grund dieſer Ungnade wird angegeben, daß er ſeine 
Vollmachten überſchritten und ſich zuviel in die Civil⸗ 
verwaltung gemiſcht habe, wodurch er beſonders in Con⸗ 
flict mit dem Finanzminiſter Mon kam. Sein Nach⸗ 
folger iſt General Shelly. — In Logrono find alle 
Gefäagniſſe überfüllt; der noch lebende Sohn Zur⸗ 
bano’s fol fortwährend Enthüllungen machen, die eine 
große Zahl Perſonen compromittiren. In Figueras 
allein wurden am 30. December 40 Perſonen verhaf⸗ 
tet. Zurbano ſelbſt liegt ſterbenskrank, von dem Nöthi⸗ 
gen entblößt, in einem kleinen portugieſiſchen Städtchen. 

Großbritannien. 

London, 9. Januar. — Geſtern Abend erzählte 
man ſich in den hieſigen Clubbs, daß die Königin an 
die Stelle des bedenklich erkrankten Sir Charles Met⸗ 
calf den Sir Henry Pottinger zum General⸗Gouverneur 
von Canada ernannt habe. 

Am Montag fand in Dublin die erſte Zuſammen⸗ 
kunft der Commiſſion der Vermächtnißakte ſtatt. — 
Die Dublin Evening-Post hält den Mordanſchlag 
gegen den Erzdiſchof Dr. Murray für eine boshafte 
Erfindung eines heimlichen Feindes, indem ſie es nicht 
für denkbar hält, daß es in Irland einen Menſchen 
geben könne, der dem ehrwürdigen Manne nach dem 
Leben trachten könne. N 

Der Herald wollte wiſſen, daß die Franzoſen die 
Inſeln Wallace und Fortuna beſetzt hätten. — Die 
Washington Constitution behauptet, Mexiko habe 
Nordamerika alle ſeine Häfen verſchloſſen. 

Das Gerücht findet immer mehr Glauben daß 
Sir Robert Peel dem nächſten Parlament einen Ent⸗ 


wurf vorlegen wird, um die Regierungs gewalt der oſt⸗ 


indiſchen Compagnie über die oſtindiſchen Beſitzungen 
derſelben abzunehmen und der Regierung von Großbri⸗ 
tannien zu übertragen. 

N ch wei z. 

Solothurn. In dem diesjährigen Faſtenmandat, 
das der Biſchof von Baſel am 6. Januar den Diözeſan⸗ 
ſtänden vorgelegt hat, iſt, trotz der bewegten Zeitver⸗ 
hältniſſe, in denen wir uns befinden, dennoch nicht die 
teifefte politiſche Anſpielung oder Parteibegünſtigung zu 
entdecken. Das Mandat iſt rein kirchlich und gerade 
deßhalb der beſte Beleg, daß unſer Biſchof kein Jeſuit iſt. 

Luzern, 8. Jan. Gegen 46 im Staatsprozeſſe ver: 
wickelte Perſonen iſt letzter Tagen auf Special⸗Unter⸗ 
ſuchung erkannt worden, wounter 42 Anweſende und 
3 Abweſende. Hinſichtlich der Behandlung des Doktor 
Steiger mehrt ſich der Unwille im Publikum täglich, 
indem nun allgemein bekannt iſt, daß gegen ihn nichts 


daß nach einer monatlichen Haft keine Specialunter⸗ 
ſuchung gegen ihn eröffnet werden konnte, So verhylt 


es ſich auch mit dem Buchhändler Rudolph Jenni von 


Bern. Beide ſind der Regierung mißbeliebige Indivi⸗ 
duen. Die „eidgenöſſiſche Zeitung“ wollte bezweifeln, 
daß Stadtamman Iſaak 18 Tage lang im Verhaft ſaß 
ohne Verhör; er ſitzt nun neun und zwanzig Tage und 
hat etſt ein Verhör beſtanden. — Heute iſt wieder viel 
Lärm in der Stadt. Die Regierung, auf erhaltene 
Nachrichten, verſammelte ſich mitten in der Nacht, 
Ein Landwehrbataillon und noch andere Truppen wur⸗ 
den aufgeboten und rückten heute ein; die Stadt wird 
ringsum vergittert; die Furchtſamſten packen ein; Alles 
ungefähr wie am Weihnachtsabend. Gegen Abend legte 
ſich der Lärm wieder etwas, und die Regierung ſcheint 
abermals myſtificirt worden zu fein, mit Einbuße von 
ſchwerem Gelde. Die Jeſuitenftage hat fo. fehr alle 
öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen, daß 
iht die Einführung eines andern Ordens, der ebenfalls 
einer jeſuitiſchen Richtung angehört, faſt völlig entgan⸗ 
gen iſt, nämlich die Einführung des Ordens der gött⸗ 
lichen Vorſehung in der Gemeinde Hochdorf, wo Herr 
Großraih Leu von Eberſoll wohnt. Der Biſchof hat 
den zwel Lehrſchweſtern im Schloſſe Baldegg bei St. 
Joſt am 5. Oct. abhin die kirchliche Genehmigung er⸗ 
theilt und dieſelben unter Beſtellung zweier Beichtvater 
bun i Be, Welt: und Ordensgeiſtlichkeit zu 
igen Korporatie ; 
ihrer Erhrthätigkeit ift, r 
zu unterrichten und neue Lehrſchweſtern ; 
Der Regierungsrath iſt von 5 0 
digen Wirkſamkeit des neuen Ordens, der ſich allmälig 
des weiblichen Unterrichtes auf dem Lande bemächtigen 
wird, in Kenntniß gelegt, hat es aber bisher unterlaffen, 
die Erſcheinung deſſelben der verfaſſungsmäßigen Auf⸗ 
ſicht zu unterwerfen. Nach Art. 35 der Verfaſſung 
darf kein auch mit den Grundſätzen derſelben vereinbarer 
Orden ohne Genehmigung des großen Rathes und Be⸗ 
ſtehung des Veto im Kanton eingeführt werden. 
Luzern, 9. Jan. Der blinde Lärm von geſtern hat 
ſich wieder völlig gelegt, doch macht man auf dem 
Gütſch, einer die Stadt beherrſchenden Anhöhe, Verhaue, 
auch die Palliſaden am Seeuſer werden wieder herge⸗ 
ſtelt. Das Militär ſängt an ungeduldig und ſchwierig 
zu werden und es dürfte dieſe Ungeduld in geometriſcher 
Progreſſion von Tag zu Tag ſich mehren. Eine andere 
Verlegenheit ſteht vor der Thüre. Das Staatsvermö⸗ 
gen iſt äußerſt gering. In den Staatskaſſen befanden 
ſich circa 200,000 Frkn., und begreiflich fängt der 
Boden ſich zu zeigen an. s 
(Basl. 3.) Es verbreiten ſich hier zu Lande Ger 
rüchte, als ob innerhalb 14 Tagen der 2te Akt des 
1 werden ſollte. Es 


großen Luzerner Drama's 
ſtehen dieſelben in Verbi j daß 
die Luzerner Flüchtlinge mit ihrem Gelde bereits zur 
Neige gekommen. 


die Maͤdchen aus der Umgegend 


Aargau. (Eidg. Z.) Die Bewegung in unſerm 


Kanton nimmt wieder überhand, beſonders ſeitdem der 
Große Rath zu Luzern die Erledigung der Jeſuiten⸗ 
frage verſchoben hat. Man ſpricht von 12 — 14,000 
Mann (0), welche ſich ſchriftlich verpflichtet haben, neuer⸗ 
dings einen Einfall in den Kanton Luzern zu machen. 
Amer i k a. 

(B. ⸗H.) Auszug aus einem Schreiben aus Mexico 
vom 29. Novbr.: „Wir haben einmal wieder ein Pro⸗ 
nunclamento zu berichten; Gen. Paredes nämlich hat 
ſich vor einem Monate in Guadalajara dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß Santa Anna über die Verwendung der wäh⸗ 
rend feiner proviſoriſchen Präſidentſchaft verausgabten 
Staats⸗Einnahmen (die auf 60 Millionen Pfd. St. 
angegeben werden) zur Rechenſchaft gezogen, und einſt⸗ 
weilen ſeiner Stelle als Präſident entſetzt werde; die 
Staaten von Zacatecas und Aguas Calientes, wie auch 
die Asamblea Departamental von Queretaro haben eine 
gleiche Erklärung erlaſſen, und bei der allgemeinen und 
großen Unzufriedenheit, welche im ganzen Lande herrſcht, 
würde die Revolution ſchon ſchnellere Fottſchritte ge⸗ 


macht haben, wenn man nicht die Militairmacht Sta. 


Anna's fürchtete. Dieſer, ſobald er vom Pronuncia⸗ 
wento hörte, iſt nämlich ſofort mit 7000 Mann von 
Jalapa aufgebrochen, hat unterwegs noch 3000 Mann 
an ſich gezogen, und (bereits mit 10,000 Mann in 
Queretaro eingezogen) Paredes entgegen, der nur 2500 
Mann befehligend, ſich ſchioerlich in Lojor, wohin er ſich 
begeben, wird halten können. Es ſcheint, daß Cortazar, 
Commandante General von Guanajuato, Paredes ver⸗ 
rathen hat, und dieſer, wenn die 10,000 Mann Sta. 
Anna getreu bleiben, wohl unterliegen muß. An den 
Krieg mit Tejas denkt niemand mehr, die für denſel⸗ 
ben ausgeſchriebenen außerordentlichen Contributionen 
werden aber mit Strenge eingetrieben, und geden den 
Leuten nur noch mehr Galle gegen die Regierung. 
Unfere Kammern machen dieſer ebenfalls eir e beſtändige 
Oppoſition; es ſcheint aber nicht, daß man wagt, an 
deren Auflöſung zu denken.“ — Von Mazatlan be⸗ 


richten Briefe vom 13. Nopbr., daß die Behörden nach 


einer in aller Stille vollzogenen Revolution durch neue 
dem Gen. Paredes ergebene erſetzt ſind, kein Schuß iſt 
gefallen, und die Geſchäfte des Tages hatten ihren tus 
digen Fortgang. 3 1 


7 


ſelbe Tag 
a 17 7 Sage, 
ametikaniſcher ceiheit, | 
See Perſon, wird uns mit demſelben 
Schiff berichtet. Mehrere Sklaven aus dem Staate 
Kentucky paſſirten auf ihrem Weg nach einem entfernten 
Ort den Staat Ohie, wo fir von Abolioniſten in 
ihrer Flucht untetſtützt wurden, da Ohio keine Sklaveref 
anerkennt. Alsbald kam eine Partie Sklavenjäger aus 
dem Staat Kentucky zu den beiden Abolioniſten King 
und Miller nach Ohio um ihre Sklaven zurückzuverlan⸗ 
gen. Ein Handgemenge entſpann ſich, wobei Miller, 
ein Bürger in Brown dconty ohnweit Georgestown, von 
den Kentuckyjägern erſtochen ward. Doch det ander 
Bürger, King, widerſtand mit mehreren Nachbaren mit 
Flinten bewaffnet. Es kam zum Gefecht, worin vier 
Mann todt blieben. Hierauf erſchien der Sheriff, eine 
Art von Obrigkeit, mit andeten Bürgern, die mit Mühe 
das Geſecht untetbrechen und die Kentuckviäger gefangen 
nehmen konuten. Andern Tages jedoch erſchien ein 
größerer Haufe bewaffneter Kentuckganer und neuen Blut⸗ 
vergießen begann, worin Mehrere auf beiden Seiten blieben. 
Die letzten Nachrichten von daher meldeten, daß die 
Kentuckyaner in größerer Anzahl nach Ohio kommen wol⸗ 
ten. Die ganze Gegend daſelbſt iſt unter Waffen. 
Obrigkeitliche Autorität kxiſtirt kaum mehr dem Worte 
nach. — Die Washington Constitution meldet, daß 
Mexico feine Häfen den Schiffen der Union gefchlofe 
fen habe. 8 - 
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nommenen ſotgfuͤlligſten Recherchen haben es aber 

außer Zweifel geſetzt, daß Veider Selbſtbeſchuldigung 

lediglich auf Etdichtung beruhen. Die Motive 

ers grauenhaften Erdichtung bleiben ein pſychologiſches 
thſel 


Ein gtäßliches Eteigniß erfüllte in Gumbinnen alle 
ruhigen Gemüther mit Entſetzen und Grauen. Am 
6, Januar Morgens fand man in der Nähe einer 
Scheune am Stallupöner Thore den zerſtümmelten Leich⸗ 
nam einer männlichen Perſon. Der Kopf war bis auf 
die Bruſt herab vom Rumpfe getrennt und nicht vor⸗ 
zufinden. In einiger Entfernung lag ein Stein, auf 
welchem die Spuren vom Gehirn ſich befanden und 
eine Menge Bluts umher gegoffen war. Der Leich⸗ 
nam war ſodann von dem Mörder noch bis in die 
Nähe der Scheune geſchleppt und dort, um denſelben 
unkenntlich zu machen, verſtümmelt worden. Der Kör⸗ 
per war völlig bis auf das Hemde entkleidet und ſelbſt 
dieſes war herabgezogen und hing nur noch von den 
Aermelknöpfen befeſtigt an den Händen fell, Das 
Zeichen im weißen ziemlich feinen Hemde ſtellte bald, 
nachdem die That laut geworden, die Identität des 
unglücklichen feſt. Es war der 18jährige Sohn einer 
achtbaren, ziemlich begüterten Gutsbeſitzer⸗Familie aus 
dem gumbinner Kreiſe, der hier dei einem Meiſter die 
Lohgerberprofeſſion erlernte und am Sonntage Abends 
plötzlich verſchwunden war. Er hatte vorher ſich mit 
mehren feiner Kameraden auf dem Eiſe beluſtigt und 
war noch gegen Abend in der Wohnung eines achtba⸗ 
ren Meiſters mit einem ſeiner Genoſſen geweſen, hatte 
dort bei dem Herausziehen eines Feuerzeuges Geld hören 
laſſen und war ſodann von dem Letztern aufgefordert 
worden, dieſen nach der Scheune feines Herrn zu bes 
gleiten, um nachzuſehen, ob die dort aufbewahrte Borke 
nicht beſtohlen wäre. Dieſe Nachrichten, die der Poli⸗ 
zeibehörde ſogleich zugingen, führten auf die Spur des 
muthmaßtichen Thaͤters. Es iſt ein durch mehre frü⸗ 
here Diebſtähle betüchtigtes Subjekt, das, ſeiner dreijäh⸗ 
rigen Haft entlaſſen, von dem gumbinner Vereine 
für entlaſſene Sträflinge bei einem Gerbermeiſter 
zur Erlernung der Profeſſion untergebracht war. 
Sogleich wurde der muthmaßliche Thäter verhaf⸗ 
tet und dem Gerichte überlieſett. Bei einer 
Lokal⸗Necherche fand man die Kleider des Unglücklichen 
in der Lade des Angeſchuldigten und auf dem Gehöfte 
ſeines Meiſters verſteckt, in feinen Rockärmein waren 


trotz aller dieſer Indizien, die größte Frechheit, leugnet 


and au und Bran⸗ die That hartnäckig und bewies bei der erfolgten Sek⸗ 
denburg haben zwei Steiflinge Mc) des Mordes ange⸗ tion die größte 
ee füchung wird ſortgeſetzt. — Ein anderes Begebniß, | um ein Adelsdiplom zu bewerben. 


the und Kaltblütigkeit. Die Unter⸗ 


dort ſich badenden Mann im Waſffer erstochen ztwar minder gräßlich, doch auch von traurigen Folgen, 


zu ein Familienvater, 


Groß⸗Cannapinnen verſuchten auf einer 
— ihre Kräfte. Einer derſelben, 
egte ſich platt auf den Bauch, worau 
der Andere ſich auf den Rücken deſſelben gleich falls — 
derlegte und durch das Verſchlingen der Arme in die 
des. Ecſtern und auf dem Nacken deſſelben ſich an dem 
ſelben feſt hielt. Jetzt verſuchte der Untenliegende auf⸗ 
zuſtehen und obgleich dieſes ſchon einmal gelungen war, 
ſo wurde demſelben doch bei dem Zweitenmale durch 
eine unglückliche Verrenkung der Wirbel im Genicke 


In dem Dorfe 
Tenne mehre 


dermaßen beſchädigt, daß er nach wenigen Stunden den 


Geiſt aufgab. In der darauf eingeleiteten Unterſuchung 
hat ſich dieſer Unglücksfall als ein fahrläßiger herausge⸗ 
ſtellt, dieſelbe iſt zwar noch nicht völlig geſchloſſen, doch 
dient dieſe Nachricht zur Warnung für ähnliche Verſuche. 
Köln. Die Köln. Ztg. enthielt unlängſt als Ins 
ſerat das Geſuch einer Hauslehrerſtelle; der Suchende 
führte darin als beſondere Empfehlung für ſich an, daß 
er einige Zeit in einem Jeſuiten⸗Coltegium ge⸗ 
weſen ſel. ; 

München, 9. Januar. — Die Frau eines ehema⸗ 
ligen hieſigen Schneiders, Hilpert, iſt plötzlich zur Für⸗ 
ſtin geworden: Ein reicher tömiſcher Fürſt lebte mit 
feiner jungen Gemahlin in Brüſſel, ohne einen männ⸗ 
lichen Erben zu bekommen. 
guter Hoffnung ward, wurde ihr mit V e⸗ 
droht, wenn ſie keinen Sohn gebären — 
licherweiſe wurde fie von einem Mädchen entbunden 
doch brachte zu gleicher Zeit die Frau eines jüdiſchen 
Kaufmanns H. einen Knaben zur Welt und die Hebe⸗ 
amme vettauſchte die beiden Kinder. Der Knabe ſtarb 
in feinem 6. Jahre, das Mädchen aber ward nach 
München gebracht, durch die bedeutende Unterſtügung 
ſeiner echten Mutter glänzend erzogen und ausgebildet. 
Unterdeß ſtarb die Fürſtin; mit ihrem Tode hörte die 
Unterſtützung für die H'ſchen Eheleute auf und dieſe 
verarmten. Dae Mädchen wurde nun an einen jüdi⸗ 
ſchen Kaufmann Sch. derheirathet, der ſich von ihr 
ſcheiden ließ. Sie wurde dann Haushälterin bei Hen. 
v. Spengel und fpäter bei dem Schneider Hilpers, der 
fie, nachdem fie Chriſtin geworden, heirathete und zwei 
Knaben mit ihr zeugte. Jetzt ſtarb die Hebeamme, beich⸗ 
tete aber bei ihrem Tode die Sache ihrem Geiſtlichen 
und übergab dieſem die Documente. Drei Jahre lang 
dauerten die Verhandlungen, welche nun mit Erfolg 
gekrönt wurden. Der noch lebende Vater hat die Frau 


— Spuren noch feuchten Blutes. Dennoch zeigt derſelbe, bereits als ſeine Tochter anerkannt, ihren Kindern ſein 


Vermögen vermacht und wird ſich hier ankaufen. 
Merkwürdiger Weiſe kann er den Schneider Hilpers, 
einen ſchlichten Bürgersmann, nicht dazu bewegen, ſich 


Paris. Das Kinderballet der Mde. Weiß aus 


haben, um ſich ſeiner Baarſchaft zu bemächtigen, die er lieferte den Beweis, wie leicht ſcherzhafte Ktaftanſtren⸗ Wien iſt am Gran hier eingetroffen und wird in künf⸗ 


am Ufer in deſſen Kleidern bemerkt hätte. Die unttt⸗ gungen den Tod eines Menſchen herbeiführen können. tiger Woche feine Vorſtellungen beginnen, 


Sqchleſiſcer Rouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte 


r 


Einigen verneint, von der Mehrzahl jedoch bejaht; es 


% Breslau, 16. Januar. — Am geſtrigen Tage ließ ſich nicht wegläugnen, daß wir an dem Uebel des 


Nachmi 


Geſellſchaft in der Börſe eine Verſammlung ſtatt, um 


darüber zu berathen, ob überhaupt und auf welche 
Weiſe hierſelbſt ein lokaler Verein zur Bes 
förderung des Wohles der arbeitenden Klaſ⸗ 
fen. ins Werk zu ſetzen ſei. Die Einladung zn 
derſelben war von den Herren Graeff, Lockſtädt, 
Th. Molinari, Schneer, Wießner, Zeiſig aus⸗ 
gegangen; es hatten ſich ungefähr 80 — 100 Männer 
aller Stände, Fabrikbeſitzer, Kaufleute, Handwerker, 
Beandte u. ſ. w. eingefunden. Der Vorſitzende, Herr 
Juſtizrath Graeff, leitete die Berathung ein, indem 
er den Zweck der Verſammkung in kurzen Worten aus⸗ 
einander ſetzte und die Fragen hervorhob, die von Sei⸗ 
ten der Verſammlung einer Beantwortung entgegen⸗ 
ſähen; es kam hierbei nicht darauf an, die Art und 
Weiſe ſelbſt, wie der Verein ins Leben treten und wir⸗ 
ken könne, ſcharf und prägnant hinzuſtellen, ſondern viel⸗ 
mehr, die Meinungen der einzelnen Mitglieder ohne wei: 
tere Sonderung zu hören und zu beſprechen. Es kann 
daher auch nicht der Zweck dieſes Referats ſein, die 
Worte der einzelnen Sprechenden hiſtoriſch genau an⸗ 
zugeben, ſondern wir begnügen uns, im Allgemeinen 
ein Bild der Verhandlungen zu geben. Die Discuſſion 
war ſehr lebhaft, ohne ftürmifch zu werden; die einzel⸗ 
nen Meinungen wurden ruhig auseinandergeſetzt; man 


widerlegte oder ſtimmte bei oder ließ fie auf ſich beru 


benz wur zuweilen erfor man ſich zu fehr in das Eins 
zelne, das eigentlich der ſpätern Berathang üderlaſſen 
bleiben mußte; es ging im Allgemeinen — wie man 
in Berlin zu fügen pflege — parlamentariſch“ 
zu, was man nächſt der Verſammtung ſelbſt beſonders 
der Ruhe und Beſonnenheit zu verdanken hat. mit wel⸗ 
cher der Worfigende den Gang der Dinge leitete. Wir 
glauben, daß die Breslauer ſich bald im ‚öffentlichen 
Leben zurecht finden würden, wenn fie es hätten 

Im Allgemeinen wurden von den verſchiedenen Spre⸗ 
chern folgende Fragen aufgeſtellt und ſehr verſchiedenat⸗ 
tig beantwortet, namlich: 1) iſt der Verein nothwendig, 
d. h. iſt die Aemuth wirklich in dem Grade vorhanden, 
wie es gewöhnlich geſchüdert wird? Das wurde don 


ttags 4 Uhr fand im Lokale der Vaterländiſchen] Pauperismus leiden, und nicht blos das, ſondern daß 


er ſogar in ſteigender und bedrohlicher Progreſſion zu⸗ 
nimmt; und da der Staat allen nicht helfen und 
eintreten kann, 
ſchaft zu Hülfe kommen. 2) Welches find. die Ur⸗ 
ſachen dieſer Armuth? Dieſe Frage gab einen 
reichen Stoff zur Beſprechung und wird für die Zu⸗ 
kunft einen noch reichern gewähren. Da war es 
theils der Mangel an Wohnungen, die für arme Fa⸗ 
millien geeignet und nicht zu theuer wären, theils die 
Nahrungsmittel, welche die Armen weder gut noch billig 
ſich verſchaffen könnten; nach der Meinung Anderer 
der Trunk und Hang zu rohen Vergnügungen, über⸗ 
haupt die Entſittlichung; oder die unbeſchränkte Freiheit 
der Concurrenz, durch welche auch der gute und ſleißige 
Arbeiter herabgedrückt werde; die leichte und leichtſinnige 
Schließung der Ehen, bevor man wiſſe, wie man Weib 
und Kinder ernähren könne; die leichte Erlangung des 
Heimathsrechtes mit beſonderer Bezugnahme auf Bres⸗ 
lau; falſche Begriffe von bürgerlicher Ehre, der herun⸗ 
tergekommene Bürger verarme lieber noch mehr, ehe er 
zur Arbeit des Tagelöhners greife u. ſ. w. 3) Welche 
Inſtitute ſind ſchon zur Milderung der Noth unter den 
Armen vorhanden? Es wurde ausgeführt, daß der Arme 
von der Geburt bis zum Tode von der Wohlthaͤtigkeit 
unterſtützt werde; für aeme Wöchnerinnen giebt es Kran⸗ 
kenanſtalten und Frauenvereine, für die ohne Aufſicht 
gelaſſenen Kinder Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, für die 
ſchulfähigen Knaben und Mädchen eine Menge Armen⸗ 
und Freifchulen, für das ſpätere Alter Geſellenvereine, 
Verſorgungs⸗ und Krankenhäuſer aller Art, für den Tod 


oder vielmehr für die Hinterbliebenen Sterbekaſſen . 


Ja es iſt wahr, es giebt eine Menge Wohlthätigkeits⸗ 
Inſtitute in Breslau, mehrere vielleicht als in andern 
Städten, und dennoch immer noch viel, ſehr viel Ar⸗ 
muth; am Ende liegt doch das Uebel wo anders, als 
wo man es bei Errichtung ſolcher Inſtitute bisher ge⸗ 
ſucht hat. 4) Was verſteht man unter den arbeitenden 
Klaſſen? Auch die Beantwortung dieſer Frage wor 
nicht leicht. Nach der einen Meinung ſollte man ſtatt 
arbeitende Klaſſen“ lieber „arbeitsloſe“ ſetzen, unter der 


ſo müſſen Vereine aus der Geſell⸗ 


nen auch diejenigen zu verſtehen ſeien, welche periodiſch 
die Arbeit und mithin ihren Lebensunter halt verlören; 
nach Andern waren es Dienſtboten und Tagelöhner, 
oder Fabrikarbeiter, oder Geſellen und Gehülfen; auch 
eine dritie Anſicht machte ſich geltend, daß beſonders 
auf verarmte Handwerker und Bürger einzuwirken 
fi u. ſ. w. Im Ganzen find wohl alle die genann⸗ 
Kiss Klaſſen darunter zu verſtehen; unter allen findet 
ſich Armuth und Elend, ſittliches und materielles, 
hier größeres dort geringeres. Wer aber kann allen 
helfen und wie kann geholfen werden? Das war eben 
die fünfte Frage — unſtreitig die ſchwierigſte. um 


ausgeſprochen wurden. Da ſchlug man vor beſſere und billi⸗ 
gere Wohnungen und Nahrungsmittel; Aufhebung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer; Beſchaffung von Arbeit und 
beſſere Verwerchung derſelben — dabei wurde auf ein 
Arbeits- oder Adreß⸗ Bureau aufmerkſam gemacht, das 
von den ſtädtiſchen Behörden ins Leben gerufen werden 
ſolle — Arbeit ſei genug vorhanden, ader die Arbeit⸗ 
ſuchenden wüßten nicht immer, wo fie. zu finden fei, und 
die Arbeitgebenden eben ſo wenig, wie ſie Arbeiter er⸗ 
halten ſollten; ferner ſei auf eine größere Bildung der 
niedern Klaſſen hinzuarbeiten durch Verbreitung popu⸗ 
lärer Schriften, durch Ausſüllung der Kluft zwiſchen den 
Gedildeten und Ungebildeten; die Letztern feien an der 


mit dem Mangel an Bildung oft verknüpften Entſitt⸗ 


lichung nicht immer Schuld, die geſellſchafttichen Ver⸗ 
hältniſſe trügen auch das Ihrige dazu bei, Mehrere 
erwarteten große Hülſe von einem Gewerbe⸗Polizeigeſetze; 
Andere wieſen auf den ſorgloſen Zuſtand der Arbeiter in der 
Feudalzeit hin, vergaßen aber dabei, daß ein armet Freier 
immer noch eher ein Menſch zu nennen iſt als ein 
wohlhabender Sklave und Leibeigenerz noch andere führ: 
ten aus, daß mit dem Wachsthum der Induftrie auch 
das Proletariat gewachſen ſei; in den industriellen Ver⸗ 
hältniſſen überhaupt müſſe das Uebel geſucht und bewäl⸗ 
tigt werden u. . w. Es ſcheint überhaupt, als ſei dieſe 
er (Fortſetzung in der Beilage.) 


1 Mit einer Beilage. 


ſo verſchiedener waren auch die Anſichten, die hierbei 


Als die Fürſten wieder 


— 
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anner zu wählen, welches die geſtellten Fragen, beſon⸗ 
ders die Zuſtände der arbeitenden Klaſſen und die Mittel 
zur Hebung der Noth in nähere Erwägung ziehen folle“, 
9 Den, Vorſitzenden zur Abſtimmung gebracht und 
r angenommen. Es wurde beſtimmt, daß die 
ren Graeff, Lockſtädt, Th. Molinari, Schneer, 
Mr ießner, Zeiſig, welche die Einladung zu dieſer 
erſammlung erlaſſen hatten, Mitglieder dieſes proviſori⸗ 
ſchen Comité's fein und das Recht haben ſollten, ihre 
Zahl ſowohl aus den Anweſenden als Andern, welche fie 
für geeignet hielten, zu ergänzen. Ein dabei geſtellter 
Antrag, jetzt ſchon Einige aus den arbeitenden Klaſſen 
ſelbſt in das Comité zu wählen, wurde zurückgewieſen, 
da es demſelben überlaffen bleibt, durch Beſprechung mit 
jenen, wo es für nöthig befunden wird, ſich Über dieſe 
Zustände genauere Auskunft zu verſchaffen. Auch er: 
klärte der Vorſitzende, daß es wünſchenswerth fei, wenn 
don den übrigen Mitgliedern ſchriftliche Vorſchläge und 
Anträge an das Comité gerichtet würden. 
Schließlich machen wir auf einen Vorſchlag des Hrn. 
Juſtiz⸗Commiſſar Fiſ cher aufmerkſam, der dahin ging, 
daß ſich von Breslau aus über ganz Deutſchland ein 
Verein von Männern und Frauen bilde, die es ſich zum 
Geſetze machten, nur inländiſche Stoffe und Fabrikate 
zu tragen. 

Er begründete denſelben ungefähr durch folgende Worte: 
„Die Noth des Arbeiterftandes iſt allerdings die gewich⸗ 
tigſte Lebensfrage, aber auf welche Weiſe können wir 
derfelden entgegen wirken? Etwa durch einen Verein, 
welcher die Erſparniſſe der Arbeiter zu ihrem Beſten 
ſammeln wollte? Ein ſolcher Verein würde in den 
Rheinlanden von Nutzen fein, aber bei uns in Schleſien 
kann er nicht gebildet werden, denn unſere Arbeiter ha: 
ben für ſich und ihre Familien kaum Kartoffeln, wieviel 
weniger Sparpfennige. Oder durch einen Verein, in 
welchem wir uns zu Beiträgen behufs der Unterſtützun⸗ 
gen der Arbeiter verpflichten; allein ein ſolcher Verein 
würde die Noth kaum augenblicklich verſtopfen, nicht ab⸗ 
helfen können und er würde vielleicht nicht zu beftiedi⸗ 
gende Hoffnungen erregen, und auf dieſe Weiſe noch 
größere Unzufriedenheit herbeiführen, nicht beſeitigen. Ein 
Mittel giebt es nur und dieſes eine iſt — Arbeit. Allem, 
was die geehrten Redner vorgeſchlagen, namentlich die 
Errichtung von Arbeitsbureaus, trete ich von ganzem 
Herzen bei. Aber vor allem iſt es nöthig, daß wir uns 
Arbeit verſchaffen, denn dieſe mangelt augenſchein⸗ 
lich, und damit uns dies gelinge, ſchlage ich vor, daß 
wir die fremden Arbeiter verjagen und den Hei⸗ 
miſchen Brodt geben. Ja meine Herren, wir haben 
noch viele, ſehr viele fremde Arbeiter! Denken Sie an 
die Millionen, die nach England gehen und von denen 
fo viele fremde Arbeiter ernährt werden, während unſere 

tbeiter zum großen Theile am Hungertuche nagen 
müſſen. Dieſe Millionen müſſen im Lande bleiben, 
aber nicht durch Handelsbeſchränkungen, Schubzölle und 
Eingangszölle; nein durch eigene Willenskraft. Die 
Deutſchen, welche dem Zollverbande angehören, müſſen 
ſich verbinden, nicht mehr fremde Fabrikate jeg⸗ 
licher Art zu kaufen. Die Gewerbeausſtellung hat 
Uns bewieſen, daß wir alle Artikel des Luxus im In⸗ 
lande haben können. Warum wollen wir dem Auslande 
unſer Geld hingeben? Warum unſern vaterländiſchen 
Arbeitern dieſes Geld verweigern? Wohl kann ich Ih⸗ 
nen in dieſem Augenblicke nicht die Mittel angeben, wie 
ein ſolcher Verein zu errichten iſt, denn erſt feit wenigen 
Stunden habe ich mich mit dieſer Idee vertraut gemacht, 
allein daran kann ich nicht zweifeln, daß die Idee zum 
Glücke des Vaterlandes auszuführen iſt. Iſt es doch 
felbft noch im vergangenen Jahre der ungariſchen Na⸗ 
tion gelungen, einen ſolchen ii zu bilden, und doch 

ihre Fabriken noch fo mangelhaft und ihre Mag⸗ 
naten, vermöge ihres Reichthums, an die koſtbarſten 
rusartikel Europas gewöhnt geweſen. Warum follte 
s alſo uns Deutſchen nicht möglich fein? oder bezwei⸗ 
fein wir vielleicht unſere und unſerer Frauen Willens⸗ 
ft? dann müßten wir wahrlich beſchämt auf jene Un⸗ 
gebildeten ſchauen, welche in den Mäßigkeitsvereinen eine 
gewaltige Willenskraft bewieſen haben. Nein, meine 
ren, wir dürfen nicht zweifeln. Deutſchlands Frauen 
ſer wird gemacht werden, wenn Sie meinem Antrage 
beitreten wollen. Schon einmal im Jahre 1817 waren 


vorausgehen. Es gilt nur den Anfang, und auch C 


reit erklart“), dem ſich möglicherweiſe zu bildenden Ver: 
eine beizutreten und denſelben kräftig zu unterſtützen. 
Meine Herren, ich muß wiederholen, es gilt nur einen 
Entſchluß zu faffen, und das ganze deutſche Vaters | 
lard wird, fo weit ſich der Zollverband erſtreckt, jubelnd : 
beitreten, und wir werden nicht bloß für Augenblicke, 
ſondern für eine lange Zeit die Noth der Arbeiter be⸗ 
ſeitigt haben. Mein Antrag iſt darauf gerichtet: einen 
Comité zu bilden, welcher meine Idee zur Ausführung 
bringt, dieſelbe ſofort in den öffentlichen Blättern bekannt 
macht und das deutſche Vaterland, ſo weit ſich der Zoll⸗ 
verband erſtreckt, zum Beitritt auffordert.“ 


+ Breslau, 13. Januar. — In Nro. 1 des 
Schleſiſchen Kirchenblattes hat Hr. Witt von Doerring, 
der bekannte Anreger der Branntwein⸗Obſtinenz⸗Vereine, 
„den Vorſchlag und die Bitte“ an den daſigen Klerus 
ergehen laſſen, milde Beiträge von den Mitgiedern die⸗ 
ſer Vereine für eine in dem Cölner Dome zu erbauende 
„eigene ſchöne Kapelle, Gott zur Ehre, der Kirche zum 
Danke und dem Könige zur Freude“ zu ſammeln. Die 
dazu erforderliche Summe beträgt „etwa“ nur 50,000 Tha⸗ 
ler — „von den im Laufe des Jahres ſicherlich auf eine 
halbe Million anwachſenden Vereinsmitgliedern“ dürfte 
daher „ein jedes jährlich nur einen Kreuzer hergeben.“ 
Das ganze ſoll werden „ein großartiges Denkmal errich⸗ 
tet im Dome zu Cöln am Rheine aus den Kreuzerbei⸗ 
trägen nüchterner Polaken.“ In No. 2 des genannten 
Blattes findet ſich eine Bevorwortung dieſes, nebſt Hin⸗ 
weiſung auf die zweckmäßigſte Art und Weiſe der zu 
veranſtaltenden Sammlung von dem Herrn Bisthums⸗ 
Commiſſar ꝛc. Stadtpfarrer Heide zu Ratibor. Daß 
dieſer Vorſchlag ſehr ſchön, der Zweck ſehr löblich fei, 
möchte wohl Niemand in Abrede ſtellen; wenigſtens ſteht 
er vor dem chriſt⸗kathol. Gewiſſen vollkommen ge: 
rechtfertigt da. Dennoch muß hierbei erwogen werden 
— ob denn dieſer ſchöne Vorſchlag und löbliche Zweck, 
der hier zugleich Geſammtzweck iſt, für die Geſammtheit 
förderlich und nützlich ſei — etwa das Volks⸗Wohl be⸗ 
treffe, und ob nicht vielleicht näher liegende Zwecke — 
Gott zur Ehre, der Kirche zum Danke, dem Könige zur 
Freude und dem Volke zum Wohle, oder gar Bedürf⸗ 
niffe vorhanden find, die obigem vielleicht überzuordnen 
wären. Das muthmaßlich vorausgeſetzte Nichtvorhan⸗ 
denſein derſelben muß ich bezweifeln und wird es wohl 
auch Mancher, dem die Zuſtände in Oberſchleſien nicht 
unbekannt ſind. Das bekannte Sprichwort ſagt: „Jeder 
iſt ſich ſelbſt der Nächſte“ alſo auch der Oberſchleſier 
„der Polake“. Der Ausdruck „Polak“ drückt im Deut⸗ 
ſchen ſo viel aus, als: roh, nicht civiliſirt, dumm. Wenn 
alſo die Oberſchleſier dieſe Bezeichnung verdienen, () fo ſoll⸗ 
ten ſte vor allem dafür ſorgen, daß ſie oder wenigſtens 
ihre Kinder anders werden, nämlich mehr gebildet und 
depolakiſirt d. h. ſie ſollten vor allem für Einrichtung 
geeigneter Bildungsinſtitute beſorgt fein. Der größte 
Theil der Oberſchleſiſchen Bevölkerung iſt polniſch beſſer 
waſſerpolniſch. Es wäre gewiß recht ſchön, wenn dieſes 
„Waſſer“ ſo beſeitigt würde, wie nunmehro der Brannt⸗ 
wein durch die von Herrn Witt v. Doerring angereg⸗ 
ten Enthaltſamkeits⸗Vereine beſeitigt worden iſt. Min⸗ 
deſtens ſollte man doch das Recht der Ausbildung in 
der Mutterſprache, das man (von Deutſchland her) für 
das deutſche Hollſtein gegen Dänemark ſo rühmlich in 
Anwendung bringt, auch für uns in Oberſchleſien gel⸗ 
tend machen. Alle Volksbildung geht von Kirche und 
Schule aus; wie kann aber ein Geiſtlicher oder Schul⸗ 
lehrer, der auf deutſchen Schulen gebildet worden iſt und 
entweder gar nicht oder nur ſchlecht polniſch reden kann 
(denn nur wenige ſind der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig) den polniſchen Oberſchleſier bilden? — 
Oberſchleſien bedarf alſo nothwendig eines Inſtitutes zur 
Ausbildung polniſcher Lehrer. Oberſchleſten bedarf aber 
auch einer Ackerbau⸗Schule zur Ausbildung der Acker⸗ 
bauer: hier könnte der nüchtern gewordene Oberſchleſier 
ſeine Erſparniſſe auf den Ackerbau zweckmäßig verwen⸗ 
den lernen. Oberſchleſien bedarf auch noch einer Schule 
zur Bildung der armen Bauertöchter. Oberſchleſien 
bedarf endlich auch noch einer zweckmäßigeren Einrich⸗ 
tung der Elementar⸗Schulen und noch ſo manches an⸗ 
deren Inſtitutes. Kurzum Oberſchleſien bedarf ſelbſt ſehr 
viel. Darum wäre es gewiß ſehr heilſam und erſprieß⸗ 
lich, wenn die hochwürdige oberſchleſiſche Geiſtlichkeit vor 
allem darauf ihr Augenmerk richtete, ein Inſtitut (gleich⸗ 
viel welches von den vorgeſchlagenen) auf die von Hrn. 
Witt v. Doerring vorgeſchlagene Weiſe ins Leben zu 
rufen, zum Danke für die ſegensreiche Errettung aus der 
Branntwein⸗Tyrannei. Dabei dürfte auch der Dom in 
öln nicht vergeſſen werden: jedes der qu. Mitglieder 


*) Der Redner nannte hier die Damen. 


dürfte nur z. B. anſtatt einem — zwei Kreuzer jährlich 
hergeben, und das Ganze würde dann werden: 
„ein großartiges doppeltes Denkmal Gott zur Ehre, 
der Kirche zum Danke, dem Könige zur größten 
Freude, und für das Volk zum Wohle und Nutzen, 
für die Nachkommen aber zur Erinnerung an die 
ſchönen Enthaltſamkeits⸗ Vereine, errichtet aus den 
Kreuzerbeiträgen nüchterner Oberſchleſier.“ 
Ein Oberſchleſier. 


(Amtsblatt⸗ Bekanntmachung.) Es iſt zu ms 
ferer Kenntniß gelangt, daß in mehren Gegenden unſeres 
Departements und namentlich in den Gebirgskreiſen eine 
Menge fremder Goldmünzen in Umlauf geſetzt worden, 
welche oft um ein Bedeutendes in ihrem vollen Gewichte 
geſchmaͤlert find, Über deren wirklichen Werth daher bei 
vorkommenden Zahlungen leicht Täuſchungen eintreten 
können. Namentlich ſoll hier und da in den Gebirge: 
kreiſen ein eigennütziges nicht ehrenwerthes Geſchäft da⸗ 
mit getrieben werden, die dedrängten Weber für ihre Ar⸗ 
beit durch Zahlung fremder Goldmünzen über deren 
wahren Werth abzulohnen. Wie finden uns deshalb 
veranlaßt, das Publikum auf die Beſtimmung $ 78. 
Tit. 16. Th. I. des Allg. L.⸗R. aufmerkſam zu machen, 
wonach Niemand verpflichtet if, auswärtige Münzforten 
anzunehmen, welche durch die Landesgeſetze nicht Cours 
erhalten haben. Nach dem Geſetze uber die Münzver⸗ 
faſſung vom 30. Septbr. 1821 ift der preuß. Friedrichs⸗ 
d'or als die einzige im preuß. Staate Courshabende Gold⸗ 
münze anerkannt, dieſem iſt ſpäter nur der Auguſtd'or 
noch gleichgeſtellt. Die übrigen in der unterm 27ſten 
Novbr. 1821 durch die Gefegfammlung bekannt gemach⸗ 
ten Tabelle aufgeführten fremden Goldmünzen find zwar 
vom Verkehr nicht ausgeſchloſſen, doch muß es jedem, 
welcher dieſelben in Zahlung annehmen will, überlaſſen 
bleiben, ſich jedesmal von ihrem wahren Werthe ſeldſt 
zu überzeugen. Wer aber ſchlechte Münzſorten aus Ge⸗ 
winnſucht in das Land einführt und verbreitet, ſoll nach 
der Vorſchtift des 5 266. Tit. 20. Th. II. des Allg. 
Ld.⸗R. mit Confiscation des eingebrachten Goldes und 
dem Erſatze des doppelten Betrages deſſelben beſtraſt 
werden, und wer ſelbſt Goldmünzen beſchneidet, abfeilt, 
oder ſonſt in ihrem Gehalte ſchmäͤlert, hat nach $ 263. 
a. a. O. ſogar zwei⸗ bis vierjährige Zuchthausſtrafe zu 
erwarten. Liegnitz den 17. Decbr. 1844, 

Königl. Regierung Abtheilung des Innern. 

Breslau, 15. Jan. — Die Saganer Stadt⸗ 
verordneten zeigen an, daß ſie die Namen derjenigen 
Bürger, welche ohne gegründete Entſchuldigung bei den 
Stadtverordnetenwahlen ausbleiben, künftig öffentlich bes 
kannt machen werden. Verdient Nachahmung! Von 
693 ſtimmfähigen Bürgern Sagans waren zu den 
letzten Wahlen nur 260 erſchienen. 


= Schweidnitz, 15. Januar. — In der geſtern 
abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde be⸗ 
ſchloſſen, bei dem nächſt bevorſtehenden Landtage eine 
Petition einzureichen, betreffend die Erweiterung der 
Allerhöchſten Kadinets⸗Ordre vom 19. April 1844, und 
zwar in der Art, daß den Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen geſtattet werden möge, ohne Einwitkung des 
Magiſtrats ſelbſtſtändig alle ihre Verhandlungen, infor 
weit fie das allgemeine und nicht perſönliche Intereſſe 
berühren, nach jeder Sitzung drucken zu laſſen und da⸗ 
bei keiner andern Controlle als der in den Cenſur⸗Ge⸗ 
ſetzen vorgeſchriebenen unterworfen zu ſein. 


° Der Magiſtrat zu Görlitz hat mit Autoriſation 
der königl. Regierung dem Kantor Wühelm Klingen⸗ 
berg daſelbſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte und 
ſeines Wirkens den Charakter eines ſtädtiſchen Muſik⸗ 
Directors verliehen. 


Die Bürger⸗Unterſtützungs⸗ und Rettungs⸗Anſtalt zu 
Bunzlau hat ihren vierten Rechenſchaftsbericht veröffent⸗ 
licht. Aus demſelben geht hervor, daß dieſe ſegensreiche 
Anſtalt in dem verfloſſenen Jahre an 161 Gewerbtrei⸗ 
dende die Summe von 2902 Rtl. ausgeliehen hat, da⸗ 
gegen mußten 20 Unterſtützungſuchende abgewieſen wer⸗ 
den, theils, weill ſie den ſtatutengemäßen Bedingungen 
nicht genügen konnten, theils, weil ſie einen unordentli⸗ 
chen Lebenswandel führten oder die Zurückzahlungen 
früher erhaltener Vorſchüſſe aus Leichtſinn nicht pünkt⸗ 
lich und nur auf wiederholte ernſtliche Ermahnung ge⸗ 
leiſtet hatten. Das Vermögen der Anſtalt, welche mit 
einem Fonds von nur 38 Nele, 27 Sgr. 4 Pf. ihre 
Wirkſamkeit begonnen hatte, iſt in dem vierjährigen Zeit⸗ 
raume ihres Beſtehens anf 535 Rel. 22 Sgr. ange⸗ 
wachſen, die Zahl der Darlehnſuchenden von 62 auf 
191, der Betheilten von 52 auf 161, die ausgeliehen 
Summe von 704 auf 2902 Rtlr. geſtiegen; während 
der ganzen Dauer ihrer Wirkſamkeit hat ſie von 553 
Bittſtellern 466 mit der Summe von 7292 Rtlr. bes 
theilen können; kein Unterſtützungſuchender, der dazu 
ſtatutenmäßig geeignet war, iſt unberückſichtigt geblieben, 


Ober⸗Glogau. Mit der Kunſtweberei in Bud 
mantel, Freywaldau und dem benachbarten Neuſtadt 
ſieht es ſehr mißlich aus; der Abſas läßt außerordentlich 
nach und von Hamburg, wo dieſe Fabrikate bisher rei⸗ 
ßend geſucht wurden, ſind viele Sendungen krebsartig 
zurückgekehrt. — Deßhalb Neben auch eine Menge 
Webeſtühle leer und die Ausſichten find betrübender 
Art. Meuſtadt beſiet Übrigens tüchtige Fabrikanten, und 
ihren Unternehmungen iſt nur alles Glück zu wünſchen. 
Leider verlor vor einigen Jahren ein dortiger Fabtikant 
an einen betrügeriſchen Kaufmann in Frankfurt a. d. O. 
über 4000 Rthlr. und feine Kräfte waren bis jetzt voll⸗ 
kommen gelähmt, wo derſelbe erſt wieder zu fabriciren 
vermag. Die Erſtickungsgeſchichte in Koſel modificirt 
ſich dahin, daß das Unglück in der Stadt ſelbſt in ei⸗ 
nem Gaſthoſe ftattfand; von den drei jüdiſchen Pferde: 
händlern, die beiden Herren Vater und Sohn gerettet 
worden ſind und nur bei dem dritten, dem Mäkler der⸗ 
ſelben, Vater von ſieben Kindern, alle Belebungsverſuche 
ohne Erfolg geblieben find. Die Mäßigkeitsſache macht 
in unſerer Gegend, deſonders auf der polniſchen Seite, 
Rieſen⸗Fortſchritte und die Confumtion des Brantweins 
verringert ſich täglich. Der polniſche Bauer, det zur 
Mäßigkeitsfahne geſchworen, hält feinen Eid und rück⸗ 
fäluige Perſonen findet man ſelten. Solche Uebertreter 
verfallen auch der allgemeinen Verachtung und find für 


ſich und für die menſchliche Geſlſchaft dann auf im= fri 


mer verloren. 
reer g 
Der Vampyr. Oper von Marſchner. 
Dieſe ſeit wohl länger als einem Decennium hier 
nicht gegebene, damals ziemlich beliebte Oper ging am 
1dten d. neu in Scene und 3 a = 
das zahlreich verſammelte Publikum, eine ng, 
vor ra Zeit ſogat den akademiſchen Muſikverein 
zu ihrer Aufführung in der Aula bewogen hat. Matſch⸗ 
ner eröffnete damit dereinſt feine künſtleriſche Laufbahn 
und ließ darin den Nachfolger Webers ſogleich nirgends 
verkennen, ja, er vermied ſelbſt auffallende Aehnlichkeit 
einzelner muſikaliſcher Motive mit einigen aus „Eurvanthe“ 
bereits ins Volksbewußtſein übergegangenen nicht. Die 
in den ſpäteren Werken des Komponiſten bemerkten Feh⸗ 
ler, namentlich eine nicht ſowohl überladene, als viel⸗ 
mehr unruhige und dadurch eben die Geſangſtimmen 
drückende Inſtrumentatſon, auch zu geringe Beachtung der 
natürlichen Erforderniſſe der menſchlichen Stimme, machen 
ſich ſchon in der erſten Oper bemerklich, gleichzeitig aber 
auch fegr glücktiche Auffaſſung dramatiſcher Momente 
‚und vor Allem entſchiedener Beruf für das komiſche 
Gente. Deshalb überwiegt der Reiz des zweiten Aktes 
den des erſten um Vieles; es finden ſich Nummern, die 
man wahre Perlen der dramatiſchen Muſſk nennen kann, 
befonders die geſammte komiſche Scene Nr. 16, worin 
der ergötzlichte Humor die muſikaliſchen Mittel zu ſei⸗ 
nem Ausdrucke aufs Glücklichſte gewählt hat. Mehrere 
Enſembleſtücke zeigen reifes und bedeutendes Talent 3. 
B. die Terzette No. 7 und befonders No. 13. Die 
Parthie der „Emmo“ iſt überhaupt die durchgängig am 
Glücklichſten behandelte; fie hat ein idplliſches, volks⸗ 
thümliches Gepräge, und wurde, beiläufig geſagt, von 
ad. Seidelmann vortrefflich ausgeführt. Die dunklen 
Schatten herrſchen in der Oper, deren Sujet zu den 
ſchauerlichſten gehört und zuweilen ans Widerliche ſtreift, 
vor. Byrons kleine neugriechiſche Sage hatte die dra⸗ 


er. 


Reviſoren der ſämmtlichen evangeliſchen Ele⸗ 
mentar⸗ und Freiſchulen mit Einſchluß ber 
Hospital⸗Schulen, der Milde ſchen Lehranſtalt, 
der Beſſerungs⸗ und der Fabrik⸗ Schule hier, 
ſowie der Kreis-Landſchulen magiſtratualiſchen 
Patronats, die gebundnen Exemplare der mit 

Allerhichfter unterſtügung veranſtalteten neuen ergeb 
Ausgabe der ſogen. Hirſchberger Bibel 
gegen ſchriftliche Empfangs beſcheinigung nebſt 
dem Inventariſations ⸗Atteſte und dem Ver⸗ 
merk der Nummer des Inventariums bei dem 


ulrich, in Empfang nehmen laſſen. 
Breslau den Iten Januar 1845. 
Fiſcher. 
Verl obungs An eis e. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
ie heute vollzogene Verlobung unſerer 
Richte, ilie Flatau, mit Herrn Hein⸗ 
ue beehren wir uns ae ergebenſt bleiben. 
slau den 16. Januar 1845. 
la elarich Sachs und Fran. 
F 
ählte empfe 1 
Al 1 Gloger, Königl. Stadt⸗ 
Gerichts ⸗Regiſtrator. 


eina Gloger, geb. Döraſt. 
Breslau den 14. anuar 1845. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die in der verfloſſenen Nacht erfolgte glück Schwager, Onkel un 
liche Entbindung An orsiebten Frau waer Aüguſt Wo 


Emilie, geb. von Pogrell, 


— 4,18. 
matiſchen Dichter vergeſſen laſſen, daß jo Vieles im binnen 24 Stunden kamen vor: 


Guſtav Dreſcher. 
Entbindungs ⸗ Anzeige 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Augufte, geb. 
ner, von einem geſunden Mädchen, zeige ich 


enſt an. 
Giersdorf den, 13, 


Todes Anzeige. 
a Den 14, d. rief Gott das Mitglied 
Hauptlehrer der Elementarſchule No. 1, Herrn unſeres Collegii den Herrn Geheimen 
Medicinal⸗Rath, Profeffor Dr. Otto 
aus unferer Mitte ab. Dreißig volle Jahre 
hat derſelbe mit uns 
und wir bewahren ſeine Tüchtigkeit, ſeine 
Pflichttreue und feine hohe wiſſenſchaftliche 
Bildung in einer dankbaren Erinnerung. muß aufs Land.“ 
Sein Andenken wird bei uns im Segen 


Breslau, den 16. Januar 1846. 
Das Präſidium und die Mitglie⸗ 
der des Königlichen [Medicinal⸗ 


Todes = Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
f clit 5 I 4 endete en uner⸗ 
ö luß am S uß unſer 
theurer, uns 0 Satte, b 


von einem ge⸗ vollendeten Adften 


= 120 — 


Epos hingenommen wird, das auf der Bühne mehr 
erſchreckt als ergötzt. Daher haben ſowohl Marſchner 


als Lindpaintner, der denſelben Stoff komponirt hat, 


jener in Nord⸗, dieſer in Süddeutſchland ihrer Muſik 
mit dem grauenerregenden Texte ein bedeutendes Hinder⸗ 
niß in den Weg geſtellt. Die komiſchen Parthieen un⸗ 
ſerer Oper ſind unter ſolchen Umſtänden ein wirkſames 
Gegenmittel zur Milderung des Geſammteindruckes, zur 
Linderung der häufigen ſtarken und unheimliche Effekte. 
Die Oper hat viele Geſangparthieen, nur allein vier 
weibliche, und bietet der Beſetzung manche Schwierig⸗ 
keit, die hier beſtens überwunden worden ſind; das Ganze war 
wacker einſtudirt und fand vielen Beifall. Herr Hai⸗ 
mer (Vamppt) deſſen Benefiz ſtattfand, hat nament⸗ 
lich mehr Beifall, als lange geſchehen iſt, erhalten, und 


zu überwinden. Die Tenorpartie (Hr. Mertens) ift 
wenig dankbar. Mad. Köſter (Malvina) erfreute 
wie immer durch ſchönen Vortrag und deutliche Gliede⸗ 
rung ihrer oft mehr geſuchten als bequemen Melodieen 
und Figuren. Auch die kleineren Rollen der „Janthe“ 
und „Suſe“ wurden von den Damen Haller und 
Brüning genügend ausgeführt, wie man auch mit der 
Darſtellung der Rollen des Georg und der Bauern zus 
jeden fein konnte. — Für den größten Theil des ver⸗ 
ſammelten Publikums mochte die ältere Oper Novität 
ſein, und wird, der diesmaligen Wirkung nach zu ſchließen, 
mehre Wiederholungen rechtfertigen. - 


Witterungs : Befchaffenbeit im Monat 
December 1844 zu Breslau, 
nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte an fünf 
Stunden des Tages angeſtellten Beobachtungen. 
Völlig heitere Tage im Monat December waren der 
2%, 4, 10, 11, 18., 22., 23., 24., 25, 20., 27. 
völlig trübe der 3., In 13., 14. 15. 16, 20.3 an 
den übrigen Tagen zeigte ſich entweder der Himmel zum 
Theil mit Wolken bedeckt, oder die Bewölkung wechſelte 
zwiſchen ganz heiter und ganz trübe. Nebel wurde am 
15,, 17,, 18., 19., 25., 26,, 28., Schnee am 3. 5, 
6,, 7., 13., 20., 30., aber immer in fo geringer Menge 
beobachtet, daß er an keinem Tage eine zum Meſſen 
hinreichende Menge ergab. Das Barometer behielt faſt 
den ganzen Monat hindurch den hohen Stand, der 
ſchon am Anfange des Monats an ihm beobachtet 
wurde, nur gegen die Mitte des Monats trat, in Ver⸗ 
bindung mit einer mehrere Tage anhaltenden trüben Be⸗ 
wölkung und bedeutend geſtiegener Temperatur, ein nier 
driger Barometerſtand ein, und mit ihm am 18. das 
Minimum 27” 4%86. Das Maximum fand am 
24. ſtatt und betrug 28 4% 17, das Mittel aus bei⸗ 
den Ständen 27” 10% 515, und das Monatsmittel 
27° 11,516. Von 24ſtündigen Aenderungen find 
zu bemerken: 
vom 18ten zum 19ten ＋ 3,85 
Die Temperatur war im Ganzen niedrig, und erhob 
ſich nur in der Mitte und am Ende des Monats we⸗ 
nige Grade über den Eispunkt: am 18. bis zu dem 
Maximum + 3,4. Das Minimum — 11,6 fand 
am 11. ſtatt, und außer ihm an vielen Tagen dieſem 
Minimum ſehr nahe kommende Thermometerſtände. Das 
Extremen⸗Mittel beträgt — 4,10, das Monatsmittel 
Bedeutende Aenderungen der Temperatur 


Hü b⸗ 


Januar 1845, 
Haaß, Oberförſter. 
— lademeiſter 


} 


gelebt und gewirkt, — 


ügen, 


Sonnabend den 18ten; 
Große Oper in 3 Akten. 
Col legii tin. Julia, Mad. Koeftir, 


— 


Montag den 20. 


maskirte 
f im Theater 
ſtatt, zu welchem von heute 


der, 
leiſcher⸗ 
Großonkel, der Fleiſcher ausgegeben werden. 


ff, in feinem noch nicht 
sjahre, was wir, um 


Der Ein 
1 Rtr. 10 Sgr. für die Perſon. 


| 


1 
1 


| 


| 


unſtreitig fich viele Mühe gegeben, die Schwierigkeiten, 
welche der Hauptcharakter ſowohl im deklamatoriſchen 
Geſange, als in der dramatiſchen Repräſentation bietet, 

1 


Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige, 

Nach Gottes heiligem Willen verſchied zu 
einem beſſeren Daſein noch kurzen aber ſchwe⸗ 
rem beiden heut Mittag 12 ½ uhr unſer innigſt 
geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Bürger: und ehemalige Auf: 


George Friedri üſſel. 
Dies agel, 5 . 
nahme bittend, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 
Breslau den 16. Januar 1845. 


Theater⸗NMepextoire. 
Freitag den I7ten: Zum Iltenmale: „Er 
Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 


nach Bayard und de Balli von W. 
riebrich. Hierauf zum erſtenmale: „Ueber: Anfang 6%, uhr. 

raſchungen Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Fran⸗ 

zoͤſiſchen des Scribe von W. Friedrich. 

„Die Veſtalin.“ 


Muſik von Spon⸗ im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 


an 
findet der für dieſes Jahr 1 a 


und unmaskirte B all n von Königs holz; 


vom 13ten zum läiten ＋ 7,4 
vom 21ſten zum 22ften — 7,8 
vom 26ften zum 27ſten ＋ 5,2. 

Die Hauptwindrichtung des Monats war O mit ſel. 
tener Beſtändigkeit. Die mittlere Windſtärke entſprach 
dieſem meiſt ſchwächeren Winde, und betrug nur 14,8. 
Das Maximum am 7, betrug 56% das Minimum 0° 
wurde am 15., 19., 21., 27., 28. beobachtet. 

Die Dunftfättigung verfolgte einen gleichmäßigen, an 
übrigen Witterungs⸗Aenderungen wenig theilnehmenden 
Gang. Ihr Maximum 1,000, wurde an 9 Tagen 
beobachtet, das Minimum 0,582 am 17. beobachtet. 
Am Mittel betrug die Dunſtſättigung 0,8794. 

Im Allgemeinen zeigten die meteorologiſchen Erſchei⸗ 
nungen des Monats December in der Bewölkung eine 
anhaltende Heiterkeit, einen hohen Luftdruck, mäßig nie⸗ 
drige Temperatur, öſtliche Windrichtung und geringe 
Windſtärke. 1 : 


Menatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 P. F. 
über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchiedenen 
Stunden des Tages, im Monat December 1844: 


6 Uhr Morg. Barom. 27 3. 11,500 E. Türm— 6,27, R. 
IT, 2 5 27 11,821 5,36 
9 8 27 11,584. 306 
12 : Mittags 27 11,571 „ — 341 
*2 : Nachm. = -27.= 11,399 - — 2 

5 * : : 27 = 11,390 — %,81 

9 ⸗ Abends = 27% 11,536 » — 4,37 
10 2 27 11,541: ; — 4,35 


An den mit bezeichneren Stunden ift außerordentlich, 
wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglieder des Su⸗ 
deten⸗Vereins, beobachtet worden. 

. v. B. 


VBeſcheidene Anfrage. 

Am 13. d. Nachmittags fand die feierliche Beerdi⸗ 
gung des bei dem hieſigen Königl. Stadtgerichte befchäf- 
tigten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator und Landwehr⸗ 
Lieutenants Sommer ſtatt. Militair⸗ Vorgeſetzte, 
Kameraden, Collegen und viele der früheren Commili⸗ 
tonen nahmen an der Feierlichkeit Theil. Wie kam 
es, daß von den Civil-Vorgeſetzten des Ber: 
blichenen Keiner dabei erſchienen war? 

E M. E. F. 


Ac tien Cour. 
R Breslau, vom 10 
Bei nicht unbedeutendem Verkehr = it 


haben die rn en 
bahnactien heute ziemlich die geſtrigen Preiſe erreicht; Aale 
find niedriger verkauft worden. Die Börſe war fi 
Oderſchleſ. L. it. a. 4% p. C. 119 % bez. ior, 103 
8 * 4% 8 100% SR. er *. 
reslau⸗Schweidnitz⸗Frei 4% p. C. - N 
ee Se EN 
bite dito bite ter t. 102 Br. 
Oſt⸗ theiniſche Koln Mind.) Zuſ.⸗ Sch. 105%, bez. u. Gib. 
Niederſchleſ.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 % bez. u. Gib. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 95 Gid. 
Si ee (Brenn RER) Zuſ.⸗Sch. p. C. 1077, u. % 
ez · u. ? 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. G. 98 Br. 
e Zuſ.⸗Sch. p. C. 102% 7% bez. Ende 
ha DM. . 
W'ilbelmsdahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. A. 103%, etw. bei. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. * 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 9797 ½¼ bez. 


Concert-Anzeige. 
Morgen Sonnabend den 18. Januar, 
Abends 7 Uhr, findet im Musiksaale der 
Universität ein 

Violin- Concert 
des Virtuosen 
Joseph Herzig 
statt, 

Hr. Chor-Director Deutsch aus Wien 
und Hr. Clavier-Virtuose E, Schmabel 
Baden dabei mitzuwirken die Güte 

aben. 


——— 


Billets & 20 Sgr. sind in den resp, Mu- 
sikalienhandlungen der Herren Gre 3 — r 
ER & Bock, und an der Kasse zu 

ben. 


— Im Saale des Tempelgart 
Freitag den 17ten Ya 1000 s 
Abendconcert der Steiermärkiſchen Muſik⸗ 


Geſellſchaft. 
Entree à Perſon 5 Sgt. 


Auction. 
Am Alſten d. M. Nachmittag 2 1 ſollen 
4 
eine 3 Wochen gehende neue e nee 
mit Compenſations⸗ Pendel, halbe Sekun⸗ 
den ſchwingend und Ganze zeigen, halbe 
und ganze Stunden ſchlagend, in einem 


lle Theil⸗ 


eine Partie Cigarren 


ab die Billets öffentlich verſteigert werden. 
trittspreis iſt Breslau den 16. Januar 1845, 
1 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


— 


* 


Bekanntmachung. 


Wegen Theilnahme an dem Tumult, wel⸗ 


dei Gelegenheit einer Executionsvoll⸗ 
ſtreckung am Alten October v. J. in Con⸗ 
Kreis Habelſchwerdt, entſtanden, 


Ladswalde, 
ſind rechtskräftig verurtheilt worden: 


) der Gärtner Franz Winge zu einjähri⸗ 


ger Zuchthausſtrafe; 


2) der Zimmergeſelle Ignatz Ender zu ein⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe, durch Einftellung 


in eine Feſtungsſtrafabtheilung; 
8) der 
monatlicher Gefängnißſtrafe; 


4) der Häusler und Müllergeſelle Joſeph 
Reimann, zu dreimonatlicher Gefäng⸗ 


„ nmißſtrafe; 
50 — —— 5 75 Jung zu acht⸗ 
ägiger Gefängnißſtrafe. 
Diefe — an — hiermit auf Grund 
Verordnung vom 30. September 1836 
öffentlich bekannt gemacht. 
Glatz den Löten Januar 1845. 
Die Unterſuchungs⸗Commiſſion des Königl. 


= Ober⸗Landes⸗Gerichts. l 
1 „ 
Reiminalsarh. . Aſſeſſor. 


Nofenberg, 
Ober Tandesgerichtg ⸗Aſſeſſor. 


f ABA ae, 
\ ale gare lung. 
1 m orſtbezir 33 


„Januar 1845, Vormittags 10 Uhr, 
10 Klaftern Tannen Scheit⸗, Bi Klaftrn. 
dergl. Knüppelholz, 1%, Schock dergl. 
Abraum⸗Reiſig, 2 Alftrn. Erlen⸗Scheit⸗ 
holz und eiren 410 Schock gemiſchtes Land⸗ 
reiſig. Verſammlungeort der Käufer im 
Forſt⸗Gtabliſſement zu Hochwald. 
im Forſtbezirk Zedlitz, Freitag den 3ʃſten 
Januar 1845 Vormittags 11 Uhr, cirea 
12 Stück Eichen⸗Klötzer, 78 Stück Rüſtern⸗ 
und Weiß buchen⸗Nutz⸗ und Schirrholz, 
2 Stück Aspen⸗ und Linden Klötzer, 4 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Nutzholz, 12 ½ Klafter Eichen⸗ 
Scheitholz, 14 Klaftern dergl. Stock⸗ und 
Rumpenholz und 2 Klftrn. Aspen⸗Scheit⸗ 
holz, der Verſammlungsort ber Käufer iſt 
im Wirths hauſe zu Zedlitz. 
im Forſtbezirk Kottwitz, Tſchechnitzer 
Antheil, Sonnabend den Iſten Februar c. 
Vormittags 8 Uhr, circa 208 Schock ge 
miſchtes Landreiſig auf dem Stocke. Ver⸗ 
ſammlungsort der Käufer an der Waſſer⸗ 
mühle in Tſchechnitz. ® 
A) im Forſtbezirk Kottwitz, Sonnabend 
den Iſten Februar c. Mittags 12 uhr, 
eine Quantität kiefernes Bauholz auf dem 
Stamme und circa 76 Schock gemiſcht 
Landreiſig. Verſammlungsort der Käufer 
an der Breslauer Brücke am Jungfernſee. 
Die betreffenden Forſtbeamten find ange- 
wieſen Kaufluſtigen das zu verſteigernde Holz 
örtlich an en. 
* — Aten Januar 1845. 
Der Königliche Oberförfter. 
Bar. v. Seidlitz. 


Auction. 

Am 20ſten d. M. Nachm. 2 Uhr ſollen im 
Thurmhofe (am Stadtgraben), eine Bretter⸗ 
bude, ein Trocknengerüſt, 3 Kohlen⸗Kaſten, 
ein Kohlen⸗Scheffel, ein eiſerner Ofen ꝛc. 
Öffentlich verſteigert werben. i 

Breslau den 16ten Januar 1845. n 

Mannig, Auctions⸗C ommiſſar 


2 


= 


3) 


Auction. 
Am Llſten d. M. Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
8 ſollen im „ Breiteſtraße 
No. 42 verſchiedene Effekten, als: 
eng Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubel und Hausgeräthe und ein 
1 6 oktaviges n 
entlich verſteigert werden. 
— 5 ben 1d. Januar 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Der Beſitzer von Schottwitz und Garlowig 

im See Kreiſe beabſichtigt einige Par⸗ 
zellen ab zu verkaufen und zwar: 

1) den ſogenannten verlornen Mor⸗ 

gen an der Roſenthaler Grenze 

unweit des Dorfes Roſenthal 
und der Hünernſchen Chauſſe 

2) die Staarwieſe, zwiſchen der 

Hunds felder Chauſſee und der 
Kaiſer' ſchen Ziegele 

3) den Galgenberg, rechts von der 

Hundsfelder Chauſſee, unweit 

der neuen Welt, ſich gut zum 


35 Mrg. 


77 Mrg. 


olzhofe eignend, 23 Mrg. 
4 die Wieſe daneben 4 Dis. 
ö) die Streitwieſe Mrg. 


. TR Zn 
Zuſammen 147 Mrg. 
von 90 bis 150 Rthlr. Wer 
hat ſich beim Wirthſchafts⸗ 
zu melden. 185 
h uar N 
J. Jan 4 


zu einem Preiſe 
— reflectirt, $ 
e in nn 


Schottwit den RT, 


Häusler Joſeph Schmidt zu vier⸗ 


— Stellm ache r. 


i Mutterſchafe⸗Verkauf. 

Auf den Gütern Lampersdorf, Oelsner 
Kreiſes, ſind circa 300 Mutterſchafe 
zum Verkauf geſtellt. Sie werden mit 
den übrigen Heerde⸗Muttern von den 
vorzüglichſten Sprungböcken gedeckt, und 
und iſt davon eine ſchöne Nachzucht ſchon 
in dieſem Sommer zu erwarten. Die 
Ablieferung erfolgt nach der Schur. Die 
Heerde iſt kerngeſund. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Stück eben ı folge Zuchtmütter zum Verkauf. 


Schuhr 100 Stück zur Zucht taugliche Mut⸗ 
terſchafe zum Verkauf. aha 

Zu verfaufen: 
6 ſtarke Arbeitspferde, wobei ſich ein Gjähriger 
Hengſt befindet, in Herrmannsdorf bei Liſſa. 
Näheres zu erfragen beim Krämer Herrn 


Eine Brückenwaage, 
gebraucht, aber im guten Stande, 15 — 20 Ctr. 
ziehend, wird zu kaufen geſucht Carlsſtraße 
No. 45, 1 Treppe hoch, im Comtoir. 

4460 Nh lr. 
werden auf ein Grundftäd mit 2000 Athlr. 
Werth, hinter 400 Rthlr. mit 5 pt. Zinſen 
geſucht; Feuerkaſſe 1200 Rthlr. Näheres bei 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße No. 7. 


Die bis Iſten Februar e. 
zu leiſtende Einzahlung auf 


Friedrich⸗Wilh.⸗Nord⸗ 
bahn⸗Actien 


von 3 pCt. beſorgt gegen billige Proviſion 


Adolph Goldſchmidt, 


Ring No. 32. 


Zur gütigen Beachtung! 

Nachdem ich einige meiner Gehilfen ent⸗ 
laſſen, verbreitete ſich das ruchloſe Gerücht, 
daß ich mein Geſchäft gänzlich niederzulegen 
beabfichtigte. 

Dieſer Unwahrheit zu entgegnen, 
empfehle ich hiermit meine Vergolde⸗Fabrik 
dem ferneren, mir ſehr ſchätzbaren Wohlwollen 
meiner geehrten Geſchäftsfreunde unter der 
Zuſicherung, daß ich die mir zufließenden Auf⸗ 
träge gewiß ſtets mit größter Sorgfalt auszu⸗ 
führen bemüht ſein werde. 

Melzer's Vergolde⸗ Fabrik, 
am Neumarkt, Einhorngaſſe Nr. 2. 

Die öfters ſelbſt Über zwei Monate lange 
Dauer des Provinzial ⸗Landtages zu Breslau 
hat mich veranlaßt, aus dieſem jedes Mitglied 
deſſelben hochehrenden Verhältniſſe auszutreten. 
Da ich hiernach den ganzen Winter ausſchließ⸗ 
lich in Dombrau verleben werde, ſo wird der 
Beſuch meiner lieben Freunde und Bekannten 
mich um ſo mehr erfreuen. 

Dombrau bei Löwen den 14. Januar 1845. 

Der Baron v. Ziegler, 


Ein junger Kaufmann in Stettin 
der ſeit einer Reihe von Jahren in mehreren 
der renommirteſten Häufer gearbeitet hat, das 
Plaggeihäft genau kennt und ſich der beften 
Empfehlungen erfeuen darf, wünſcht zu ſeiner 
jetzigen Beſchaͤftigung einige Agenturen zu 
übernehmen. Darauf Reflectirende belieben 
ihre Adreſſe franco in dem Agentur: und 
Commiſſions⸗Comtoir des Carl Sie: 
gism. Gabriell in Breslan, Carls⸗ 
traße No. 1, abzugeben, 


Bekanntmachung. 

Allen meinen verehrten Kunden mache ich 
hiermit ergebenſt bekannt, daß ich das ſeit 
14 Jahren geführte Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft abermals erneuert, un⸗ 
term heutigen Dato eröffnet habe. 

Mein Gewölde und Fabrik befindet ſich auf 
der Ohlauer Straße No. 53 an der 
Königsecke. 

Bitte daher auf obiges Bezug nehmend, 
um das mir feit dieſer Zeit geſchenkte Wohl⸗ 
wollen und . Abnahme. 

Breslau den 17. Januar 1845. 


Wedekind, Wurſt⸗Fabrikant. 
Terzerole à 25 Sgr., 


1. 1%, Kthlr.; Terzerole mit Bafonetten 
2% Athlr.; Doppelflinten, 12, 14, 15 bis 
50 Rthlr.; Jagdtaſchen 1½ 2, 3, 4, 5 Ktl.; 
Kupferhütchen⸗Aufſetzer 4, 5, 10, 12 ½ Sgr.; 
Jagdpfeifen 2½ Sgr.; Hundeleinen 7% Sgr.; 

ulverhörner 15, 20, 25 Sgr.; Schrotbeutel 


— 2½ Sgr., 1 Kthir. 15 Sgr.; Jagdhörner 
MORD | Kthtr.;, Pundehaisbänder 3, 6, 7, 8 Sgr. 
erbereis Verkauf. empfehlen Hübner & Sohn, Ring 35, im 
Es verkauft preis würdig die am Merkte erſten Stock, dicht an der grünen Röhre. 


belegene Gerberei nebſt dazu gehörigen, 
vorhandenen Utenſilien, 3 Schfl. Bres⸗ 
lauer Maaß Ausſaat Hausacker und for⸗ 
dert Kaufluſtige zu gütiger Meldung 
ergebenſt auf: die verwittwete Cordua⸗ 


ner Friederike — — zu Grottkau. 
n der Scha 
Mädter Kreiſes, 
Zuchtmuttern zum Verkauf aufgeftellt, 


ei zu Wabnitz, Oels⸗Bern⸗ 
d diverſe Böcke und 100 Stück 


8 
0. 


aviar⸗ Anzeige. 

Den zehnten Transport friſchen echt 
Aſtrachaniſchen November Caviar vom 
legten Fiſchfang, empfing fo eben von 
ausgezeichneter Qualité und empfiehlt 3 
denſelben nebſt Warſchauer Tafelbouillon 
und Aſtrachaner Zuckererbſen, einer güti⸗ 


[7717-17-25 


Auf dem Dominio Baumgarten bei Ohlau, 
in der Nähe des Bahnhofes, ſtehen auch in 
dieſem Jahre wiederum eine bedeutende An⸗ 
zahl hochfeiner, wollreicher, gut geſtapelter 
Schafböcke, edelſter Abkunft, und circa 200 


Das Domin, Waſſerjentſch (Kreis Breslau) 
bietet zwei alte Zugochſen, bald und nach der 


— — Schellenberg, Otto. 


gen Beachtung. S. Moſchnikoff, 
1 — Neo, 65. 8 


[er auch von gewiſſer 


Ferdinand Virt, 
Duchhaudlung für deutſche und ans ändiſche Literatur. 


Breslau. Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ring No. 5. 


Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt — Liegnig bei Kuhlmey — 
Schweidnitz bei Heege — nen bei an für Oberſchleſten in der 
Kere an chenden in Ratibor, für Krotoſchin del E. A. Stock ‚in 

eiſſe und Frankenſtein bei Hennings — Oppeln bei Gogel — Glag bei 
Prager und in Gleimwig lei Landsberger zu haben: 
Hausarzneimittel (500) gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
die Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, — den Magen zu ſtaͤr⸗ 
ken, die Wunderkräfte des kalten Waſſers und Hufeland's 
Haus- und Reifes Apotheke. Siebente, mit der Kunſt (durch Salz 


und Franzbranntwein alle Wunden zu heilen) verbeſſerte Auflage. 
0 15 


Sgr. 
Montag, J. B., vollſtändiges Taſchen⸗Reiſebuch für Alle, welche zur 
Belehrung und in Geſchäften mit Nutzen reiſen wollen 1 Thlr. 5 Sgr. 


Original⸗Liebesbriefe, oder die Kunſt, in kurzer Zeit Liebesbriefe ſchreiben 
zu lernen. — Ein wahrer Schatz und eine unerſchöpfliche Quelle eleganter 
Wendungen, ſchöne Redensarten und überraſchende Gedanken 11% Sgr. 

Die Geldlehre, oder Erklärung des Rech⸗ 
nungs , Sitlber⸗. Gold⸗ und Papiergeldes aller Länder und 
deſſen Werth in Preußiſch Courant, nebſt Tabellen Über dit 
in Deutſchland üblichen Maaße und Gewichte 12% Sgr. 


Ernſt in Ouedlinbucg. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt vorrä „für Ob 
ſchen ane zu Ratibor, für Arotoſchin be E. &. rang u 


Wedemann’s 100 Gefänge 


der Unſchuld, Tugend u. Freude. Gemürhl. Kinderherzen gewidmet. Mit Begleit. 
d. Klaviers. Is Heft. Achte vermehrte Auflage. Geh. 15 Sgr. 
(Es find im Ganzen 3 Hefte a J Nthlr. 
Wäre dieſe herrliche Sammlung der reizendſten Lieder und Melodien nicht ſchon auf 


der ganzen Oberfläche des deutſchen Vaterlandes ein wahrer Liebling geworden, hallten fie 


nicht ſchon in vielen tauſend Kinderherzen und Kehlen wider, ſo würden wir uns auf den 
Abſatz von circa 20,000 Exemplaren, oder auf mehrere Dutzend mehr begeifterter als loben⸗ 
der Recenſionen beziehen konnen. Daher genüge die Verſicherung, daß auch dieſe ach te 
Auflage wieder zahlreiche Spuren der verbeſſernden Sorgfalt des geehrten Herrn Heraus⸗ 
gebers an ſich trägt. 3 & 


W. Wedemann’s 
100 deutſche Volkslieder 


mit Begleitung des Klaviers. Erſtes Heft. Dritte verbeſſerte Auflage. 
Geheftet 20 Sgr. 
(Es ſind im Ganzen ebenfalls 3 Hefte von gleichem Preiſe.) 

Von dieſer neuen Auflage der Volkslieder läßt ſich fo ziemlich daſſelbe ſagen, wie von 
den Kinderliedern. Sie haben ebenfalls eine große Verbreitung und glänzende kritiſche An: 
erkennung gefunden, denn ſie umſchließen die ſchönſten Perlen deutſcher Dichtkunſt und Me⸗ 
lodie und bieten im ſorgfältigſten harmoniſchen Satz die ſchönſten Weiſen. Auch er 
dritten Auflage hat das unermüdliche Fortſtreben des Verfaſſers viele neue Vorzüge verſcha 


FERIEN ar Vogt in Ilmenau. 
Vollſtändiges Krankenbuch. 


N In der C. H. Zeh'ſchen Buchhandlung in Nürnberg iſt neu erſchtenen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Ober: 
ſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei @, N. 

2 


Kochbuch fuͤr Kranke und Geneſende. 


Anweiſung, durch geeignete Auswahl und Zubereitungsart der Nahrungsmittel die 
Wirkung der Arzneimittel zu unterſtützen, die Heilung und Geneſung zu befördern, 
ſo wie eine dem Temperamente und der Conſtitution entſptechende Lebensweiſe zu 
beobachten. Von Dr. J. M. Birkmeyer, praktiſchem Arzte. 8. 
Geheftet 12 ½ Sgr. 
Krankenanſtalten, Badekoſthäuſern. Veremen zur Verſorgung der Kranken mit Kot, 


Aerzten und Allen, die für Krankenkoſt zu ſorgen haben, wird dies Werkchen fehr will 
kommen fein. t af, . : 


Diedrich, Dr. Chr., Hülfsbuch für den Religionsunterricht auf der 

Ie Band erſte Abtheilung. 

(Der chriſtlichen Glaubenslehre erſte Hälfte.) Nebſt einer einleitenden Abhand⸗ 

tung über die Anforderungen der Gegenwart an den Religionsunterricht in 
1 


Rthlr. 1 
Auch unter dem Titel: 8 
Das EChriſtenthum auf bibliſch⸗ kirchlichem Standpunkte, dargeſtellt 
für wiſſenſchaftlich gebildete Leſer von Dr. Chr. Diedrich u. ſ. w. 
Von demſelben Verfaſſer und in demſelben Verlage erſchien: 
Hülßsbuch für den Religionsunterricht in den untern Gymnafiak 
8 Volks- und Bürgerſchulen. 2 Theile. gr. 8. 1841. 


3 Rthlr. 7% Sgr. 

Erſter Theil. Die chriſtliche Glaubenslehre. 1 Rebe, 15 Sgr. 
Zweiter Theil. Die chriſtliche Sittenlehre. 1 Rrhlr. 22%, Sgr. 
Schmidt, Dr. Herm. (Director des Gymnaſiums zu Wittenberg) Fünf 
Reden am Gymnaſium zu Friedland in Mecklenburg⸗Strelih bei 


öffentlichen Schulfeierlichkeiten gehalten. gr. 8. broch. 10 Sgr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt vorräthig, für Oberſchleſten in der 
Ste perl zu Ratibor, für Krotoſchin bei A. E. Kaas 


Dr. Martin Luther's Tiſchreden, 


fo er in vielen Jahren gegen gelahrten Leuten, auch fremden Gäften und feinen 
j Tiſchgeſellen geführet. 
Herausgegeben und erläutert von. 
Dr. Karl Eduard Förſtemann. 
5 Abtheilung. Preis 1 Rthlr. 22 %, 2 
ei der jetzt fo tief bewegten Zeit iſt dieſes Buch gewiß einer unſerer tren und 
zuverläſſigſten Führer. Lut a nnd ih nur ie Wahrheit, wenn 5 das 
eite großer Anfeindung unterlag und wohl noch unterliegen 
dürfte, — Der wahre Proteſtant wird es zu würdigen und zu ſchätzen wiſſen. 


Gebauer ſche Buchhandlung. 


. 
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Die dritte bis zum 1. Februar o. mit 5 pet. zu leiſtende Einzahlung auf: 
Friedrich⸗ ilhelms-Nordbahn: (Kaſ⸗ 
sek. Thüringer) Aetien 
beſorgen gegen billige Proviſion 


Gebrüder Guttentag. 


Breslau den 15. Januar 1845. 


Die dritte ch von 10% auf 


ſiſch Schleſiſche (Görlitz Dres: 
dener) Ju. Werle, 


welche bis Ende dieſes Monats geleiftet werden muß, beſorgen ” billige Provifion 


Gebrüder Guttentag. 


Breslau den 15. Januar 1845. 


2720 Loo ſe 


find bis jetzt bei mir eingegangen. Da die Annahme nur noch eine kurze. Zeit ſtattfinden 
kann, ſo erſuche ich um baldigſte Zuſendung der reſtirenden Looſe. Der . 
Gewinne wird binnen wenigen Tagen eintreffen. Das Nähere, die Aus ſtellung, fo wie die 
Auslieferung der Gewinne betreffend, wird beſonders von mir bekannt gemacht werden. 

F. Karſch. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 

Ich beehre mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit Genehmigung der hohen Behörde 
Herorts eine Buchhandlung unter der Firma: 

5 .F. Ziegler 
errichtet habe. Zahlreiche Geſchäfts⸗Verdindungen im In⸗ und Auslande ſetzen mich in den 
Stand, mein Bücherlager ſtets auf das Vollſtändigſte ſortirt zu halten und daſſelbe woͤchent⸗ 
lich mit den neueſten Erſcheinungen der Literatur zu vermehren. j 

Indem ich mich dem Wohlwollen der verehrten Literaturfreunde empfehle, gebe ich zu⸗ 
gleich die 3 daß jeder mir werdende Auftrag ſtets ſchnell und pünktlich vollzogen 

rie 


. 


werben wird. Brieg im Januar 1 


J. 5. Ziegler, Zollſtraße No. 13. 


it wir ergebenſt an, daß 
mit Gere Tage —— dem von uns ſeit ſechs Jahren gemeinfhaftlic geführten 
Tabak und Cigarren ⸗Geſchäft ausſcheidet, und ſomit feine unterſchrift erliſcht. Unſer 
Lrdolph Siſt übernimmt ſämmtliche Activa und Paſſiva, und fegt das Geſchäft unter 


der unveränderten Firma: | 
| Weſtphal & Si ſt 
r das uns 


für ſeine alleinige Rechnung ganz in . Art fort. Indem wir 
ſchaftlich geſchenkte Vertrauen verbindlich danken, 
unter den neuen Verhältniſſen zu bewahren. 
Breslau den 1. Januar 1845. 
Auguſt Weſtphal. 
Adolph Siſt. 


bitten wir, daſſelbe unſerm Siſt auch 
8 


Der Tert für die Predigt in der St. 


e Bes: 2 
anuar, achmittags 2 r. eſaia 
2 1. ge „ Fare 


Patent⸗Schroot, 


engliſch gewalzter, vorzüglich in Politur und 
Weichheit, alle Sorten Zündhütchen und Puls 
ver empfiehlt zu billigen Preiſen 


die patent⸗Schroot⸗Fabrik 


E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer No. 17. 


Larven, 


zum Wiederverkauf dutzendweiſe, als auch Ein⸗ 
zeln zum eigenen Gebrauch, in Sammet, 
Seide, Draht, Wachs, Papier u. dergl., em: 
pfiehlt in mehr denn 600 verſchiedenen Ge 
ſichtern, als auch halben Larven, Floraugen, 
Maskenzeichen und Naſen zu fehr billigen 
Preiſen: die Galanterie⸗ und Kinderſpiel⸗ 
waaren = Handlung Samuel Liebrecht, 
Ohlauer Straße No. 83, dem blauen Hirſch 


erſte Transport der gegenüber. 


Hopfen in allen Wättüngen empfiehlt die 
Niederlage Carlsſtraße No. 32 in Breslau. 


Larven 


empfiehlz in großer Auswahl zu billigen Preifen 
J. Urban, 
Ring No. 38. 


Friſche böhmiſche Faſanen, 
ſo wie auch friſche Rebhühner und Krammets⸗ 
80 ee FT Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſt raße No. 16 im Keller. 


eee FE ET ER 
Aecht boͤhm. Faſanen 
fo wie ganz friſches Rehwild empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: Seeliger jun., 
Wildhändler, Neumarkt No. 5, neben dem 


unſer bisheriger Affocie Auguſt Weſtphal fliegenden Adler. 


Ein junger, militairfreier, unverheiratheter / 
mit guten Zeugniſſen verſehener Mann, welcher 
ruſſiſch, poiniih und deutſch fertig ſpricht, 
wünſcht hier oder auswärts baldigſt ein Un: 
terkommen als Jäger, Bedienter oder Wieſen⸗ 


emein⸗ berieſeler. 


Näheres zu erfragen Ring No, 49, 3 Stie⸗ 
en, bei Walter. 

Damen, welche im Sticken geübt ſind, fin- 
den dauernde Beſchaftigung bei 
Velkner & Dreyßig. 


Eine anſtändige Familie wüyſcht noch ein 


Ich unterzeichneter gebe hiermit Herrn Eduard Groß, hieſigem Kaufmann, die Mädchen gebildeter Eltern unter der ſorgfäl⸗ 
Verpflichtung, nur allein meine Methode, über welche er meine ſämmtlichen, von hohen, tigſten, liebevollſten Auſſicht in Penſion zu 
und allerhöchſten Perſonen ausgeſtellten Zeugniſſe beſitzt, der Bereitung des nehmen. Das Nähere wird Herr Conſiſtorial⸗ 
Caffee's und namentlich die Präparation und das Brennen der Bohnen in ſeiner Rath Falk die Güte haben mitzutheilen. 


Behauſung, in größeren Quantitäten gründlich gelehrt und mitgetheilt 


b n. 
» 125 alſo Herr Eduard Groß allein in genanntem Verfahren gründlich unter⸗ 
richtet iſt, fo werden auch nur bei ihm allein richtig präparirte und gebrannte Caffee⸗ 


Ein, in kleiner Arbeit erfahrener Uhrmacher⸗ 
Gehülfe ſindet Condition bei E. J. Böhme, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 49, 


bohnen nach meiner Vorſchrift käuflich zu haben ſein, und verſpreche nur noch, Einem Handlungs⸗ Commie ( moſaiſchen 


daß ich gegen Nachabmer, welche gebrannte und präparirte Kaffeebohnen nach 
meiner Methode öffentlich ausbieten follten, mit der ganzen Strenge der Geſetze verfahren 
werde, ſobald ich von Herin Eduard Groß, welcher meinen Aufenthalt weiß, Anzeige hierüber 
habe. Gegegeben Breslau den 11. Januar 1845. 


Glaubens) welcher im Schnittwaarengeſchäft 
gehörig routinirt iſt, wo möglich auch pol⸗ 
niſch ſpricht, wird eine offene Stelle in einer 
Provinzialſtadt unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen für Termin Oſtern oder auch frü⸗ 


Julius Grove, Chemiker. 
Gegoſſ ene Berliner Glanz: Zalg- Lichte, 


welche durch ihr vorzüglich ſchönes Aeußere ſowohl, als auch durch ihre vortrefflichen Eigen: 
ſchaften beim Brennen ſich auszeichnen, indem dieſelben, wie die Stearin⸗ Lichte, faſt gar 
nicht gepugt werden dürfen, bin ich jetzt in den Stand geſetzt, zu den billigen Preiſen von 
6 Sgr. pr. Pfund, bei 10 Pfd. a 5% Sgr., bei 50 Pfd. 3 ½ Sgr., bei 100 
Pfd. und mehr a 3% Sgr. verkaufen zu können; desgl. trockne Palm⸗ und 
Talg ſeife, bei Partien a 4 8 und die berühmte Sparſeife a 3½ Sgr. 


0 + 1 au e, 1 Offener Gärtnerpoſten. 
Ohlauer Straſſe No. 62, an der Ohlqpbrücke. n lucht zu Oſtern d. J. einen 


— — > iergärtner, welcher Orangerie⸗ und Blumen: 
Die Gold: und Silber⸗Manufactur 


zucht verſteht und darüber genügende Atteſte 
beibringen kann. 5 

von Heinrich Zeiſig, Ring (Raſchmarkt) No. 49, empfiehlt zur bevorſtehenden Carnevals⸗ Moſchen bei Chrzelig den 9, Januar 1845. 

zeit eine reichhaltige Auswahl Lyoner Gold⸗ und Silber⸗Waaren zur Ausſchmückung von 

Masken⸗Anzügen zu den billigften Preiſen. 


Freiherr v. Seherr⸗Thoß. 
Friſche echt boͤhmiſche Faſanen 


Ein cautions fähiger, verheiratheter Wirth⸗ 
eben einen bedeutenden Transport und verkauft zu * ir Preiſen 


her anzutreten nachgewieſen, von der mer⸗ 
kantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt des ; 
Eduard Röhlicke, Ring No. 18. 


Einem mit der dopp. ital. Buchführung 
vertrauten Commis wird eine Stelle in einem 


ſind noch mehrere Lehrlingsſtellen offen. Nä⸗ 
heres in der merkantiliſchen Verſorgungs⸗An⸗ 
ſtalt des Eduard Röhlicke, Ring No. 18 


welcher 30 Jahre die Landwirthſchaft praktiſch 
geübt und große Güter in verſchiedenen Ge⸗ 
genden mit Erfolg bewirthſchaftete, darüber 


r ſe die glaubhafteſten Attteſte hochgeſtellter Män⸗ 


ſchafts⸗Inſpector in den 40ger⸗Jahren, 
Frühling, Wildhändlerin, Ring No. 26 im goldenen Becher. 


a Pfd. 6%, Sgr., bei Entnahme von 5 Pfd. % Sgr. billiger, empfehlen v iem. Gabriell in Breslau, Carls⸗ 
Mengei 4 — Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. Sete e. 1, 9 * * — 


5 iſch X T Ein Armband 
ri 


iſt bei dem letzten thee dansant im Börſen⸗ 
ut geſpickt, verkaufe 


arke Haſen, 


gr; Vorderblätter, das Paar 1 Sgr. 


geſchoſſene, 


fortwährend das Stück 10 


Gebäude gefunden worden. 
Die Börſen⸗Reſſourcen⸗Direction. 


noten, iſt von der Schweidnitzer Straße 
aus über die Riemerzeile nach der Ohlauer 
Straße zu verloren gegangen. Der Finder 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, erhält 2 Rthlr. Kloſterſtraße No. 1, an der 


ickt d ück 9 Sgr. i . i illia⸗ 
u bil. e le d a, S e v ve ihn ya, e Se 
Buttermarkt No. 3, kinks am Eingange der Leinwandreißer. 


Friſche ſtarke Haſen, 


tück 10 Sgr., empfiehlt 
e being, gilbhäntlerin, 
Ring Nro. 26 im goldnen Becher. 


Ganz friſche ſtarke Haſen, 
gut 2 fache ner Stück 9 Sgr. 
Beyer, Wildhändler. 
Kupferſchmiede Straße No. 16 im Keller. 


Zu vermiethen 


— — — — 


Friſche Haſen 
die ſtärkſten und größten, gut geſpickt, ver: 
kaufe ich das Stück für 10 Sgr. 

Seeliger jun, Wildhändler, Neumarkt 
No. 5, neben dem fliegenden Adler. 


Zum Karpfen⸗Eſſen 
heute Mittag und 7 ſo ke Freitage, 
ladet ergebenſt ein: 
C. Schwarz, Ohlauer Straße No. 23. 


end in fünf heizbaren Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Kochſtube, Keller 
und Bodenkammer nebſt Zubehör, Termin 


beim Wirth. 


Eine Mittelwohnung, beſtehend aus 4 Pie⸗ 
cen, und eine kleinere von 3 Piecen iſt für 
80 und bezüglich 60 Rthlr. zu Oſtern d. J. 
beziehbar, zu vermiethen durch die Wittwe 
Scheel am Holzplatz No. 4 a. * 


Amsterdam in Cour. 
ner aufweiſen kann, ſucht zu Oſtern d. J. ein Hamburg in Banco . 


N Itentirten W F anderweitiges unterkommen und erbittet etwaige|Dito . - - 
g - 4 i 2 ndon für 1 Pf. S. 
Patentirten Würfel: Zucker, eee 


DDr oma; ‚nisa- s 


Kaiserl, Ducaten 
t u I TU ‚[Friedrichsd’or , 

orenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2, im Keller | Tin Mens Kay, mi ce bras. ER 
r e 2 olnisch Cour ent 
Polnisch — .... 
Wiener Banoo-Noten & 180 Fl. 


Sech.-Pr.-ScheinekSs0R.! _ 
Breslauer Stadt-Obligat. 33 
Dite Gerechtigk. de 4 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere im 2. Stock Grossherz. Pos. Pfanibr. | 4 


N Feuern in fünf No. 69 der erſte Stod, |Staats-Schuldscheine . 
eſte 


Schles, Pfandbr. v. 10 ( R. 3 


Diseonto 


Zum Landtage 


iſt ein elegantes Quartier in der bel Etage 
— Ringe, 


beſtehend aus 2 bis 3 Stuben, 
Kabinet und Domeſtiken⸗Gelaß zu vermie⸗ 


then von S. Militſch, Biſchofsſtr. No. 12. 


Albrechtsſtraße No. 20 iſt das Parterre 


Lokal zu vermiethen. Näheres im Vorder“ 
hauſe 3 Stiegen. 


Ein anſtändig meublirtes Zimmer iſt zum 


Landtage oder früher zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen Kupferſchmiedeſtr. Nr. 35, 
im dritten Stock, vornheraus. 


An einen ſoliden, anſtändigen Miether iſt 
ein meublirtes Zimmer zu vermiethen und 


Oſtern zu beziehen an der Sandkirche No. 3. 


Zu vermiethen in Pöpelwitz, vor 

dem ſchwarzen Bär. 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
Stube, Entree, Alkove, Küche, Bodenkammer, 
Keller und Holzſtall, iſt zu Oftern oder auch 
bald zu beziehen. 


Zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen 
iſt die bel Etage Fiſchergaſſe No. 5, als 
3 Vorderſtuben, zwei helle Alkoven, Küche 
und Nebengelaß an einen ſtillen Miether. 
Das Nähere daſelbſt. 

Während des re ift eine anftändige 
Wohnung im erſten Stock vornheraus von 
2 Stuben, 1 Alkove ſowohl im Ganzen als 
auch getheilt zu vergeben: Hummerei N. 15. 

Eine herrschaftliche Wohnung in der Iſten 
Etage und ein Verkaufsgewölbe ſind Albrechts⸗ 
ſtraße No. 37 zu vermiethen und zu Oſtern 
oder auch ſofort zu übernehmen. 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Hr. v. Stegmann, 
Oberſtlieutenant, von Stein; Hr. v. Pritt⸗ 
wis, von Kaſimir; Hr. Müller, Partikulier, 
von Dresden; Hr. Bär, Kaufm., von Würz⸗ 
burg; Hr. Knaut, Kaufm., von Leipzig; Hr. 
Krepp, Kaufm., von Berlin. — In der 
gold. Gans: Hr. v. Lieres, von Ste⸗ 
phanshain; Hr. Graf v. Mhcielski, von Ro: 
koſowo; Hr. v. Schickſus, von Trebnig; Hr. 
v. Schmiedeberg, Lieutenant, von Freiburg; 
Hr. Junge, Schifffahrts⸗Inſpektor, von Ham⸗ 
burg; Hr. Friedrich, Kammerrath, von Rau⸗ 
den; Hr. Baron v. Canitz, Rittmeiſter, Hr. 
Volberg, Kaufm., von Berlin; Hr. Douſſin, 
Kaufm., von Bunzlau. — Im Hotel de 
Silésie: Hr. Gumprecht, Amts rath, von 
Oelſe; Hr. Anders, Gutsbeſ., von Flämiſch⸗ 
dorf; Hr. Bodek, Kaufm., von Leipzig; Hr. 
poſcheck, Gaſtwirth, von Königshütte; Herr 
Krenus, Sekretair, von Goſchütz. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Willberg, Amts⸗ 
rath, von Fürſtenauz Hr. v. Sellin, Lieute⸗ 
nant, von Mainz; Hr. Stehr, Pfarrer, von 
Kl.⸗Oels; Hr. Tſchuggmal, Mechanikus, von 
Liegnitz; Hr. v. Zawadzki, Oekonom, von 
Rohrau; Hr. Greulich, Inſpektor, von März⸗ 
dorf; Hr. Meyer, Kaufm., von Berlin; Frau 
Kaufm. Lax, von Reichenbach. — In den 
3 Bergen: Hr. Pincas, Kaufmann, von 
Neuſalz a. O.; Hr. Winkelmann, Kaufmann, 
von Leipzig; Hr. Große, Kaufm., von Cre⸗ 
feld; Hr. Meyer, Kaufm., von Liegnitz. — 

m deutſchen Haus: Hr. Neuburger, 
Maſchinenbauer, von Wien. — Im gold. 
Zepter: Hr. v. Chelkowszi, Herr v. Mil⸗ 
kowski, beide a. d. G. H. Poſen; Hr. Bret⸗ 
ſchneider, Gutsbeſ., von Rakay; Hr. Suckow, 
Bürgermeiſter, von Heydau. — In der 


auswärtigen Fabrikgeſchäft nachgewieſen, auch Königs⸗Krone: Hr. Näther, Gutsbeſ., 


von Gr.⸗Kniegnig; Hr. Neugebauer, Herr 
Schumann, Kaufleute, von Langenbielau. — 
Im weißen Roß: Hr. Koch, Kaufmann, 
von Hirſchberg; Hr. v. Sebottendorf, Kauf⸗ 
mann, von Auras; Hr. Beier, Pfarrer, von 
Jürtſch. — Im Privat⸗ Logis: Herr 
Bolte, Literat, von Wien, Albrechtsſtraße 
No. 17; Hr. Brochow, Buchhalter, von 
Brieg; Hr. Hielſcher, Oberförſter, von Dit⸗ 
tersbach, beide Schweidnitzerſtr. No. 3. 
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Breslau, den 16. Januar 1845. 
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